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Unſere Flotte hat ein engliſches Unterſeeboot zum Sinken 
gebracht, zwei Unterſeeboote beſchädigt. 


die deutſche Nordfeeküfte iſt vom Feinde frei. — Uiautſchau will fih bis aufs Aeußerſte gegen die Japaner wehren. — die neuen 
Siege und Trophäen unſerer Truppen in Belgien. — Gehen unſere Truppen auf Brüſſel los? — der belgiſche Hof flieht nach 
Antwerpen. — Strafe für Franktireur⸗Schandtaten. — England hetzt dänemark gegen uns zum Kriege auf. — Der Krieg mit 
Rußland: Petrikau von deutſchen beſetzt. — „Englands unauslöſchliche Schande.“ — die Kriegsnöte und der Lebensmittelmangel 
in England. — Amerika verweigert große Lebensmittel⸗Lieſerungen für Frankreich. — Es geht um Konitantinopel. — der neue 


Unſere Flotte im Kampfe 
mit der engliſchen. 


Nicht nur unſere Unterſeeboote üben eifrig unſichtbaren 


Patrouillendienſt in der Nordſee, wie aus der 
geſtrigen Meldung hervorging, daß U 15 bisher 
von einer Fahrt mehrerer Unterſeeboote nicht zurück⸗ 


gekommen iſt und engliſcher Zeitungsmeldungen zufolge im 
Kampfe mit engliſchen Streitkräften vernichtet worden ſein 
ſoll (eine amtliche deutſche Betätigung liegt auch heute noch 
nicht vor), ſondern auch zwei deutſche Kreuzer haben mal 
wieder kühnen Ausguck nach dem Feinde gehalten und ſeiner 
Unterſeebootflottille erheblichen Schaden zugefügt. Ein Tele⸗ 


gramm meldet uns darüber: 
Berlin, 20. Auguſt 


Berlin, 20. Auguft. (W. TB) Die beiden Heinen Kreu⸗ 
er „Straßburg“ und Strafund“ haben in den letzten Tagen 


einen \ 
Vorſtoß nach der ſüdlichen Nordſee 
e Hierbei ſichtete „Straßburg“ an der engliſchen 


üſte 
zwei feindliche Unterjeeboote 


von denen ſie eines auf größere Entfernung mit wenigen Schuß 


zum Sinken brachte. 
„Stralſund“ kam in ein Jeuergefecht mit mehreren Tor- 
vedobootszerſtörern auf größere Entfernung. 
Zwei erlitten Beſchädigungen. 
Bei dieſer Gelegenheit, lonnte ebenſo wie bei der 


Erkundungsfahrt eines Luftſchiffes 


Verſunkenes Land. 
Von Hans Dominik. 

: (Nachdruck unterfagt.) 
„Wir wollen das Wort „unmöglich“ nach Möglichkeit 


(15. Fortſetzung.) 


vermeiden, lieber Freund. Auch bitte ich Dich, meine 
weiteren Mitteilungen unter allen Umſtänden als ſtreng 
vertraulich zu behandeln.“ f 
„Na, ſelbſtverſtändlich. 
was ich hören werde.“ i 
„Das iſt ſchnell geſagt. Man wird die Talſperren 
5 allen Umſtänden bauen müſſen und wird ſie auch 
auen.“ i 
„Wer ſoll dieſe Rieſenſummen denn aufbringen? 
Nimm mal beiſpielsweiſe an, die wilde Aache ſollte ge⸗ 
ſperrt werden. Da müßte doch eine mindeſtens zehn Meter 
hohe Sperrmauer gebaut werden. Schon das koſtet viele 
Tauſende. Dazu würde ein großer Teil der Wieſen nicht 
nur von Wildau, ſondern vielleicht ſogar von Wildberg 
unter Waſſer geſetzt werden, wenn die Aache ſich einmal 
bis zur Krone der Sperrmauer aufſtaut. Dafür wollen die 
Leute auch Entſchädigung haben, die nicht gering iſt.“ 


Ich bin übrigens geſpannt, 


Der Ingenieur lächelte. 
„Lieber Freund, Du et das Projekt anders an, 
als ich und als der Konzern, den ich vertrete. Das Pro- 


jekt, wie Du es eben andeuteteſt, würde in der Tat nur 


Unkoſten bereiten, und ich zweifle ſogar, ob es im Notfalle 
eine wirkſame Hilfe wäre. Das Ding ſieht ſofort anders 
aus, wenn man die Sperrmauer nicht talabwärts von 
Wildau hinſetzt, ſondern oberhalb des Dorfes in die be⸗ 
kannte enge Stelle des Tales, wo die Abhänge bis auf drei- 
hundert Meter zuſammenkommen.“ 


Fritz von Wildberg pfiff durch die Zähne. „Bei dieſer 


Anlage würde allerdings das Dorf vollkommen geſchont 


ſein. Der Schutz der Sperrmauer verbeſſert die Lage der 
Dörfler, ſo daß ſie wohl Meliorationsbeiträge für ihre 
Felder zahlen können. — Aber um denſelben Stauraum 
zu gewinnen, müßtet Ihr die Wieſen von Wildberg dann. 


Balkanbund gegen Rußland. 


bis zum Skagerak ernent feſtgeſtellt werden, daß 
die deuiſche Küſte und ihre Gewüſſer frei vom 
Feinde find 


und die neutrale Schiffahrt unbehindert paſſieren kann. 


Dieſe letztere Feſtſtellung ift ſehr erfreulich. Die Engländer 
hatten bekanntlich öfter angekündigt, daß ihre Flotte im Falle 
eines Konflikts unſere Küſte überfallen und unſere ganze 
Flotte zerſtört haben würde, ehe wir Deutſchen eines Moͤrgens 
erwachten. Davon merkt man aber bis jetzt noch nichts. 

Unſere blauen Jungens find als ganze Kerle famos auf 
dem Poſten und wiſſen ſich in Reſpekt zu ſetzen. Möge der 
Herrgott ihnen weiter hold ſein. f 


Uiautſchau will ſich gegen die 
Japaner bis zum Außerſten wehren. 
Das hat der Gouverneur unſerer Regierung ſofort ge⸗ 


kabelt, wie aus folgendem Telegramm erſichtlich iſt: 


Berlin, 20. Auguſt. Ein Telegramm aus Kiautſchau meldet 
in Beſtätigung der Mitteilung von Japans Ultimatum: Wir 
ſtehen ein für Pflichterfüllung bis auf das äußerſte. Der Gouver⸗ 
neur. 


Das haben wir nicht anders erwartet. Wir ſagten 
in unſerer letzten Ausgabe, daß unſere Muſterkolonie 
Kiautſchou auf keinen Fall gutwillig übergeden werden 
wird, ſondern daß fie ſich dieſelbe Holen müßten, wenn 
ſie ſie haben wollen, und daß unſere Verteidiger ihren letzten 
Blutstropfen für ſie einſetzen würden. Das Telegramm 
des Gouverneurs beſtätigt das. i 


Das Ultimatum Japans an Deutſchland 
wird, wie in der deutſchen, ſo auch in der öſterreichiſchen 
politiſchen Welt mit kaltblütiger Ruhe aufgenommen. Ein 
Telegramm meldet uns darüber: 

Wien, 20. Auguſt. (W. T. B.) Die Meldung von dem Ulti- 
matum Japans an Deutſchland wird hier mit aller Ruhe auf 
genommen. ‚Die geſamte Preſſe bringt die Anſchauung zum 
Ausdruck, daß Japans Auftreten im fernen Oſten an der allge⸗ 
meinen Kriegslage weiter nichts ändere. Was jetzt mit den 
deutſchen Kolonien der Schutzgebiete geſchehe, habe den Charakter 
von Epiſoden und ſei für den Ausgang des großen Krieges 
ohne Bedeutung. Die Entſcheidung über de geſamte Welt⸗ 
lage und Zukunft falle auf den Schlachtfeldern des europäiſchen 
Feſtlandes. 

Ganz unſere Meinung, der wir bereits nachdrückliichſt 
Ausdruck gegeben haben. 


Ueber das japaniſch⸗engliſche Bündnis 
bringt ein holländiſches Blatt eine Mitteilung, die wir nach⸗ 
ſtehend regiſtrieren: 

Rotterdam, 20. Auguſt. Nach einer von dem „Nieuwe 
Rotterdamſchen Courant“ veröffentlichten amt lichen engli⸗ 
ſchen Mitteilung ſoll nach der japaniſch⸗engliſchen Verein ⸗ 
barung Japans Tätigkeit ſich nicht über das chineſiſche Meer 
hinaus erſtrecken, außer wenn der Schutz der japaniſchen 
Schiffahrt dieſes erfordere, auch nicht auf die aſiatiſchen Ge⸗ 
wäſſer weſtlich des Chineſiſchen Meeres und zu Lande auf 
kein anderes als das von Deutſchland beſetzte 
Gebiet in Oſtaſien. 

Der Schwerpunkt dieſer „amtlichen engliſchen Mittei⸗ 
lung“ liegt natürlich im letzten Satz. Sie joll die an⸗ 
deren Mächte beruhigen, daß ſie von Japan nichts zu 
befürchten hätten. Daß das Bündnis ſeinerzeit aber 


unter Umſtänden ganz gehörig unter Waſſer ſetzen, müßtet 
eine entſprechend höhere Sperrmauer bauen und das koſtet 
auch wieder Geld. Umſonſt wird ſich mein Vater ſeine 
Wieſen gewiß nicht erſäufen laſſen.“ 

„Das ſoll Dein alter Herr auch nicht. Das Land, 
welches durch den zukünftigen Stauſee beanſprucht wird, 
würde man ihm zu zivilen Preiſen abkaufen. Ich habe 
hier eine Karte, in welcher die Niveaulinien für einen Auf- 
ſtau von fünfundneunzig Metern über die Talſohle einge⸗ 
zeichnet ſind.“ a i 

Der junge Wildberg ſtrich ſich über die Stirn. 

„Fünfundneunzig Meter — ich verſtehe Dich nicht 
recht, Hilbert. — Das hieße ja eine Rieſenmauer, — ſo 
hoch, wie der höchſte Kirchturm der ganzen Provinz. Ihr 
müßtet ein Bauwerk, welches Millionen verſchlingt, in 
jene Talenge ſetzen. Und von unſerem Gut — das heißt, 
von dem Ackerland im Tale — würde kaum ein Prozent 
übrig bleiben; Du haſt ja hier auch die Niveaulinien ſo 
eingezeichnet. Stauet Ihr die wilde Aache wirklich durch 
ſolch Rieſenbauwerk, ſo verſäuft das ganze Tal oberhalb 
dieſer Mauer bis weit hinter das Jagdhaus. Unſer Schloß, 
das jetzt auf einer Hügelkuppe liegt, würde dann im See 
auf einer Inſel ſtehen. Wir behielten den Wald auf den 
Bergen, aber kein Ackerland mehr, das geht doch nicht, 
aber geſetzt, es gelänge mit irgendwelchen mir noch unfaß⸗ 
baren Mitteln, dieſen Plan durchzuſetzen, — wie Du dabei 
eine Wirtſchaftlichkeit herausbekommen, wie Du dieſe in⸗ 
te Millionen rechtfertigen wollteſt, das iſt mir völlig 
unklar.“ 5 N f 

„Du vergißt das Kraftwaſſer, welches wir gewinnen. 
Nach zuverläſſigen Meſſungen führt die wilde Aache im 
Jahresdurchſchnitt zwanzig Kubikmeter Waſſer pro Se⸗ 
kunde. Wenn wir die fünfundneunzig Meter hoch ſtauen, 
gewinnen wir eine Waſſerkraft von reichlich zwanzigtauſend 
Pferdeſtärken. Natürlich werden wir dies Kraftwaſſer 
nicht unnütz verrinnen laſſen, ſondern an das Stauwerk 
ein gehöriges Elektrizitätswerk ſetzen. Zwanzigtauſend 
elektriſche Pferdeſtärken ſind ein gutes Geſchäft, mein Lie⸗ 
ber. Es kommt gar nicht darauf an, dreihundert Mark pro 


Pferdeſtärke für die Gewinnung und Faſſung dieſer 


Waſſerkraft auszugeben, das heißt ſechs Millionen Mark 
für die Errichtung des Staudammes und die Auszahlung 
des Beſitzers von Wildberg. Sogar bei vierhundert Mark 
für die Pferdeſtärke würden wir noch in die Balance kom⸗ 
men. Wir können dann nochmals vierhundert Mark für 
die Pferdeſtärke im Elektrizitätswerk anlegen. Dann 
würde uns die fertige Pferdeſtärke im Elektrizitätswerk 
komplett achthundert Mark koſten. Für Leitungen bis zu 
den verſchiedenen Gebrauchsquellen rechne ich nochmals 
zweihundert Mark. Wir kommen dann auf den guten, 
alten, handſeſten Satz von tauſend Mark für die gebrauchs⸗ 
fertige, elektriſche Pferdeſtärke. Die Stauung der wilden 
Aache wäre alſo komplett ein Projekt von zwanzig Millio⸗ 
nen Mark, da es ſich um zwanzigtauſend Pferdeſtärken 
handelt.“ 

Der Aſſeſſor von Wildberg fuhr ſich nervös durch das 
Haar. 

„Herrgott, Menſchenskind, Du jonglierſt da mit Mit- 
lionen, als ob es Erbſen wären. Wer joll ſolche Rieſen⸗ 
ſummen hergeben oder auch nur in Bewegung ſetzen?“ 

„Na, das iſt eine zweite Frage. Ich habe die Ehre, 
im Namen des Hölderkonzerns zu ſprechen. Der Konzern 
hat für gute Geſchäfte ſchon mehr als zwanzig Millionen 
mit einem Male auf die Beine gebracht. Das ſoll durch⸗ 
aus eine zweite Sorge ſein. Immerhin, wenn es Dich 
intereffiert: meine Rentabilitätsberechnungen ergeben eine 
Verzinſung des Anlagekapitals zwiſchen fünf und ſechs 
Prozent, alſo das Geld iſt ſicher da.“ f 

Der Ingenieur ſchwieg und der Aſſeſſor ſaß wohl 
Minuten hindurch ebenfalls ſchweigſam in ſeinem Seſſel. 

„Alle Achtung, Hilbert, vor Deinen Rieſenprojekten. 
Ich nehme natürlich an, daß die Berechnungen ſtimmen.“ 

„Bis in die kleinſten Einzelheiten, verlaß Dich darauf. 
Der Gedanke einer ſolchen Stauung der wilden Aache iſt 
bei mir nicht von geſtern auf heute entſtanden. Es iſt ein 
altes Lieblingsproſekt von mir, mit dem ich mich bereits 
ſeit meiner Studienzeit trage. Die Pläne ſind ſchon lange 
bis ins Detail ausgearbeitet. Aber erſt die geſtrige Flut 


eee 


gauptſächlich gegen Deutſchland abgeſchloſſen wor⸗ 


ben wäre, iſt natürlich ein heilloſer Schwindel. Es richtete 
ſich urſprünglich gegen Rußland und Amerika, und gegen 
letzteres behält es ſeine Spitze. Das werden ſich die 
Amerikaner, die ganz genau Beſcheid wiſſen, auch durch 
die obige verlogene „amtliche engliſche Mitteilung“ nicht 
ausreden laſſen. 


Der Sieg bei Weiler. 


Unſere Vogeſen⸗Armee hat bekanntlich den Fran⸗ 
zoſen auch im Elſaß wieder eine Niederlage bereitet, worüber 
wir ſchon berichtet haben. 

Die erſte, von uns im Mittagblatt verbreitete Meldung 
prach von Biſchweiler (das nördlich von Straßburg liegt), 
das war aber auf einen Fehler in der telegraphiſchen Über⸗ 
mittelung zurückzuführen. Das Gefecht hat ſich bei Weiler 
abgeſpielt. Dieſer Ort en zwiſchen Kolmar i. E. und 
Straßburg, alſo ſüdlich von letzterer Stadt. Die Entfernung 
Weilers bis zur franzöſiſchen Grenze beträgt etwa 8 Kilo⸗ 
meter. Weit ſind alſo die Franzoſen auch bei ihrem neueſten 
Vorſtoß durch die Vogeſenpäſſe nicht gekommen. Unſere 
wackeren Krieger haben fie mit blutigen Köpfen heimgeſchickt. 


Die Kämpfe um Namur. 


Die Kämpfe um die belgiſche Feſtung Namur haben be⸗ 
gonnen. Dieſe liegt ſüdweſtlich von Lüttich. Unſere Truppen, 
die von Lüttich nach Frankreich hinein wollen, müſſen ſich 
ihrer verſichern, um in ihrem Vormarſch nicht behindert zu 
werden. Es iſt feſtgeſtellt, daß ſchon vor der Eroberung von 
Lüttich franzöſiſche Truppen in Belgien waren, die belgiſche 
Neutralität alſo Schwindel war, und nun, nach dem Fall 
Lüttichs, ſind natürlich erſt recht franzöſiſche Streitkräfte nach 
Belgien geworfen worden, um den Vormarſch unſerer Truppen 
aufzuhalten. Mit dieſen haben nun unſere Streitkräfte die 
erſten Zuſammenſtöße gehabt. Ueber dieſe deutſchen Siege 
meldet uns ein weiteres Telegramm: 


Berlin, 20. Auguſt. (W. T. B.) Unſere 
Truppen eroberten bei Tirlemont eine Feld⸗ 
batterie, eine ſchwere Batterie, eine Fahne und 
machten etwa 300 Gefangene. Unſere Kavallerie 
nahm dem Feinde bei Perwez 2 Geſchſitze und 2 
Maſchinengewehre weg. 

Perwez liegt etwa 16 Klm. faſt genau nördlich von 
Namur. Es iſt zunächſt nicht recht klar, wie es gekommen 
iſt, daß unſere Truppen den Feind hinter, nicht vor der 
Feſtung geſtellt haben. Hat ſich etwa die franzöſiſche Kavallerie 
der unſrigen im freien Felde geſtellt, um die Einſchließung 
von Namur aufzuhalten? 


Geht unſere Armee auf Brüſſel los? 


Dieſe Frage drängt ſich einem unwillkürlich auf, wenn 
man die letzte, oben wiedergegebene Siegesmeldung lieſt. 
In derſelben iſt plötzlich auch von einem Artillerie⸗ 
kampfe bei Tirlemont die Rede, von dem bisher noch 
nichts gemeldet worden iſt. Tirlemont liegt noch ſehr 
viel weiter nördlich von Namur als Perwez. Es liegt in 
der Luftlinie beinahe in gerader (oſt⸗weſtlicher) Linie zwi⸗ 
ſchen Lüttich und Brüſſel, während Namur füͤdlich in der 
Mitte liegt, ſo daß die drei Städte etwa die Endpunkte 
eines Dreiecks bezeichnen. Wir müſſen uns aus militariſch⸗ 
vaterländiſchen Gründen natürlich aller naheliegenden 
Kombinationen enthalten, aber die Vermutung, daß un⸗ 
ſere Truppen, nachdem Belgien unſere wiederholten Frie⸗ 
densvorſchläge abgelehnt hat, auf Brüſſel inarſchicren, 
drängt ſich von ſelbſt auf, namentlich auch angefichts der 
folgenden Meldung: 


hat ſie zur vollen Reife gebracht. Seit geſtern habe ich 
Se die Zuſtimmung des Geheimrats von Hölder zu mei- 
nen Plänen. Das heißt auf gut Deutſch, lieber Fritz, daß 
auch ſeine Millionen hinter mir ſtehen.“ 

„Alle Achtung! Das ſind mächtige Bundestruppen. 
Aber nun noch eine Frage. Warum erzählſt Du mir dieſe 
ganze Geſchichte? Als der Sohn des Beſitzers von Wild⸗ 
berg und vorausſichtlicher Erbe des Gutes bin ich do 
Dein natürlicher Gegner, das heißt, ich habe ein Intereſſe 
daran, den höchſten Preis für unſeren Boden zu erzielen 
und ich wäre ein Tor, wenn ich dieſen Preis nach der 
jetzigen Kenntnis Deiner Pläne nicht jo hoch wie möglich 


ſchraubte.“ 
ortſetzung folgt). 
Frauen und „Frauen“. 


Zu dem ſchamloſen Verhalten deutſcher Frauen, Mädchen 
gegen franzöſiſche und belgiſche Gefangene erhält das „Verl. 
Tagebl.“ folgende Zuſchrift: 

. „Proteſt im Namen von Millionendeutſcher Frauen 
ird erhoben gegen das abſcheuliche Betragen deutſcher 
rauen loder Weiber), welche ſich an die lenaemen Feinde auf 
ben e herandrängen und ihnen S okolade, Roſen und 
andere „Liebesgaben“ überreicht haben. Das iſt nichts Gerin⸗ 
ert als Vaterlandsverrat. Verrat an unſerem guten 
deutſchen Ruf und Namen. Da ſollten die deutſchen Behörden 
eit der allergrößten Strenge N N 
ch habe als Mädchen von 19 Jahren den Krieg 1864 erlebt 
and hatte während der Kriege von 1866 und 1870/71 Mann und 
Brüder im Felde. Schon 1870 mußten wir das abſcheuliche 
Schauſpiel von Frauen erleben, die den gefangenen Franzoſen 
und Tur kos gegenüber nicht 1 5 Würde zu wahren wußten. Des⸗ 
halb bitten alle anſtändigen deutſchen Frauen jetzt um rückſichts⸗ 
loſeſtes Vorgehen gegen Frauen, die ein derartiges würdeloſes 
Gebaren zeigen. 


Johanna Freifrau von Grabow, 
Witwe des Oberſt von Grabow.“ 
Aus dem Briefe eines Offiziers 
an ſeine Angehörigen: 
„Wir müſſen wohl alle Ortſchaften in Grund und Boden 
ſchießen, wie geſtern; denn Ziviliſten — namentlich die Wei⸗ 


ch uſw. erwiſchen, werden ſie an den 


Voſener Tageblatt. — 


Hof und Regierung Belgiens 
fliehen nach Antwerpen. 


Es iſt bezeichnend für die Stimmung in Belgien, daß 
Hof und Regierung ſich in die ſtärkſte belgiſche Feſtung zurück⸗ 
ziehen, weil ſie ſich offenbar in der Hauptſtadt nicht mehr 
ſicher genug fühlen. Ein Telegramm meldet uns: 

Amſterdam, 20. Auguſt. Der König der Belgier und ſeine 
Familie ſind nach dem Schloß in Antwerpen übergeſiedelt. Die 
Überſiedlung der Regierung von Brüſſel nach Antwerpen hat be⸗ 
gonnen. In der Umgebung von Brüſſel wird durch die Bürger⸗ 
wehr der Stadt die Verteidigung vorbereitet. 


Strafe für Franktireur⸗Schandtaten. 


In dem belgiſchen Orte Viſe wurden nach einer Mel⸗ 
dung des Amſterdamer Handelsbladet in der Nacht zum 
Sonntag ein deutſcher Offizier und ein Unteroffizier von 
Einwohnern getötet, ſechs Mann wurden verwundet. Darauf⸗ 
hin wurde Viſe gänzlich eingeäſchert und die männlichen 
Einwohner nach Aachen gebracht, wo über ihr Schickſal ent⸗ 
ſchieden werden wird. 


Gegen die Franktireurs von Metz. 


Die „Metzer Zeitung“ veröffentlicht folgende Bekannt⸗ 
machung des Gouverneurs von Metz: 

„Wiederholt iſt in der Umgegend von Metz auf einzeln 
gehende Militärperſonen hinterrücks geſchoſſen 
worden. Wenn ich auch annehme, daß nur unlauteres Geſindel 
ſich zu ſo ehrloſem, feigem Handeln hergibt, ſo muß ich doch 
bei Wiederholung die Bevölkerung hierfür verantwortlich 
machen, da es ihr nicht gelingt, in ihrem Bannkreiſe dergleichen 
Verbrechen vorzubeugen. Um unſere Soldaten künftig vor 
Meuchelmord zu ſchützen, muß ich daher gegen Ortſchaften, in 
oder bei denen Angriffe auf Militärperſonen noch vorkommen, 
nach ſchärfſtem Kriegsgebrauch vorgehen, d i. Erſchießen der 
Schuldigen, Niederbrennen der Gebäude, völlige Abſchließung 
der Ortſchaften. Ich erwarte aber, daß die gutgeſinnte Ein- 
wohnerſchaft, die zur glatten Durchführung der Mobilmachung 
ſo muſtergültig beigetragen hat, Mittel und Wege finden wird, 
die vaterlandsloſen Schurken ſolcher Taten vorher unſchädlich zu 
machen.“ 

Der Gemeinderat der Stadt Metz faßte denn auch 
eine Entſchließung, in der er in ſcharfer Weiſe Stellung 
nimmt zu auf Militärperſonen vorgekommenen Attentaten, 
und in der es u. a. heißt: 

Einmütig und auf das ſchärfſte verurteilt der Gemeinderat 
der Stadt Metz ſolche ruchloſen Taten, die jedem Bürger die 
Schamröte ins Geſicht treiben und ihn mit Abſcheu erfüllen. 
Wer die Hand gegen die Beſchützer unſeres Landes und gegen 
ſeine eigenen Landeskinder erhebt, der iſt kein echter Loth⸗ 
ringer, kein echter Deutſcher. Nur Meuchel⸗ 
mörder, die, unbekümmert um das Schickſal ihres heimat⸗ 
lichen Bodens, abſichtlich und böswillig verkennen, was unſere 
Lothringer Lande dem Deutſchen Reiche verdanken 
und ſchuldig ſind, können zu ſolchen Schandtaten 
fähig ſein. Solche Scheuſale haben jede Gemeinſchaft mit 
dem Lande und ihren Blutsgenoſſen verloren. Der Gemeinde⸗ 
rat der Stadt Metz ſieht es einmütig als ſeine höchſte und 
heiligſte Pflicht an, ſeine Zuſammengehörigkeit mit der tapferen 
deutſchen Armee, in der unſere eigenen Söhne für Kaiſer und 
Reich, für die Zukunft unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes 
kämpfen, bluten und ſiegen, offen und laut zu bekennen. Ihre 
Gefühle für das mächtige Deutſchland, deſſen Geſchicke mit den 
unſrigen untrennbar verbunden ſind und bleiben ſollen, und dem 
ſie mit Stolz und in unwandelbarer Treue angehören, faſſen 
unſere Stadtverwaltung und Gemeinderat zuſammen in die 
Worte: Seiner Majeſtät, unſerem geliebten Kaiſer Wilhelm, ge⸗ 
loben wir aufs neue unverbrüchliche Treue und Ge⸗ 
horſam, und wünſchen von ganzem Herzen, daß Gott unſere 
tapferen Truppen von Sieg zu Sieg führen werde. 


ber en auf die vorbeimarſchierenden Truppen. Geſtern 
ſchoſſen Zipiliſten vom Kirchturm bei k. auf Infanterie und ver⸗ 
nichteten eine halbe Kompagnie braver Soldaten. Die Kerle wur⸗ 
den herr ntergeholt und füſiliert und die Ortſchaft in Brand ge⸗ 
ſchoſſen. Einem verwundeten Ulanen hackte ein Weib den Kopf 
ab. Sie wurde 1 5 und mußte den Kopf in ihrer Schürze 
nach N. tragen und wurde dort getötet Trotz alledem geht es vor⸗ 
wärts. Meine rieſigen Kerle ſind mutig. Sie brennen na 
Rache. Sie beſchützen ihre Offiziere, und wenn wir Franktixeure 
Alleebäumen aufgelnüpft.“ 
So muß unſer Militär ſich gegen die Weiber wehren — und 
uns möchten hyſteriſche Weiber Kriegsgefangene verhätſcheln! 
Die Peitſchen her! f 

Mit den Feinden ſchäkern? Und Roſen? Und Wein? 
Das dürfen nicht deutſche Frauen ſein! 


bei 


- 


ker mit ihnen! Wir dulden fie nicht! 
Un 1755 zuſchanden ihr Läſtergeſicht! 
ie Pei er 


Für dieſe Weiber ohn' Zucht und Ehr! 
Di it „di itſchen her, 
Wir e fen he Ma c T. 
Sie ſchänden uns, ſchmähen die deutſche Tat, 
Sie ſind verworfen, ſie üben Verrat 
Die 1 er 
Für dieſe Weiber ohn' Zucht und Ehr! 
K. S. (im „Berl. Lok Anz.“) 


Kleines Feuilleton. 
(Nachdruck verboten.) 
Sonnenfinſternis und Krieg. 


Die Sonnenfinſternis, die uns für den 21. Auguſt bevor- an 


ſteht, prägt ihre düſtere Stimmung der ganzen Natur auf und 
iſt von einer tief beklemmenden Wirkung nicht nur auf das 
menſchliche Gemüt, ſondern ſogar auf die Tierwelt. Es iſt, als 
ob die ganze irdiſche Natur empfände, wie die ſegenſpendende und 
beglückende Quelle alles Lebens und alles Lichts durch das Da- 
zwiſchentreten einer feindlichen Macht gehemmt und verdunkelt 
würde. Grauſige Geſpenſter des Unheils ſcheinen dann durch 
die Luft zu fliegen, und jo hat die Phantaſie der Naturvölker 


und der einfachen Leute die Sonnenfinſternis mit den düſterſten 11 


Ahnungen und Vorausſagungen umibonnen. 


ch] zeiungen für das Kommende ſahen, haben aus 


Sonnnfinſternis war ja doch in alten Zeiten ein noch viel grau⸗ 


Die Entſchließung iſt von Bürgermeiſter Dr. Tores, 
der ſelbſt aus altlothringiſcher Familie ſtammt, und dem 
Gemeinderat, unter dem ſich eben zahlreiche Einheimiſche 
befinden, unterzeichnet. 

Wie die Franzoſen aus Mülhauſen geworfen wurden 

Eine aus Mülhauſen kommende Familie, die in Stuttgart 
eingetroffen iſt, erzählte Einzelheiten über die Kämpfe be7 
Mülhauſen. N 

Nach den Ausſagen dieſer Augenzeugen geſchah das Zurück⸗ 
werfen der Franzoſen durch die Deutſchen hauptſächlich in der 
Nacht vom Sonntag, 9, auf Montag. 10, Auguſt. Am Montag 
artete der Rückzug der Franzoſen ſchließlich zu wilder Flucht aus. 
Die Straßen waren überall von Waffen und Torniſtern bedeckt, 
die die in blinder Angſt davonrennenden Franzoſen weggeworfen 
hatten. Nach Darſtellung der Augenzeugen hätten ſie alles, was ihnen 
im Laufen irgendwie hinderlich geweſen ſei, einfach fortgeworfen. 
ſogar das Lederzeug und Uniformſtücke. Der Rückzug habe ſich in 
größter Haſt und Unordnung vollzogen. Es ſei ein unaufhaltbares 
Zurückfluten der zahlreichen franzöſiſchen Truppenmaſſen geweſen. 
Kleinere deutſche Abteilungen hätten dabei ganze Haufen von fliehen⸗ 
den Franzoſen vor ſich hergetrieben. Stundenlang war man in 
Mülhauſen Zeuge des für die Franzoſen jo kläglichen Schauſpiels. 
Einen großartigen Eindruck hat es auf die Bevölkerung gemacht, als 
nach der Flucht der Franzoſen die deutſchen Truppen in der bekannten 
Strammheit in die Stadt einmarſchierten und die Bevölkerung mit 
frohen Zurufen begrüßten. Vielfach habe man den Ruf gehört“ 
Wo geht der Weg nach Paris?“ 


Suaven in Belfort. 


Aus Marſeille wird der Stockholmer Zeitung „Afton⸗ 
bladet“ unter dem 11. Auguſt telegrapiert: Afrikaniſche 
Truppen, hauptſächlich . Jäger, werden hierher 
transportiert, um weiter nach Belfort befördert zu werden. 

Da hätten wir den „Zuavenkrieg“ alſo wieder wie 1870. 
Es iſt eine Schande, daß Frankreich ſchwarze Truppen gegen 
weiße ſchickt, aber das wird immer ſchlimmer werden, da 
Frankreich ohne die ſchwarzen Hilfsvölker gar nicht mehr 
auskommen kann. Den jetzigen „Turkos“ werden unjere 
Truppen einen eben ſo „durchschlagenden“ Empfang bereiter 
wie 1870. 


England ſucht auch Dänemark zum 
Kriege gegen uns zu hetzen. 


Dänemark ſoll Nordſchleswig erhalten. 

Die Londoner „Morningpoft* veröffentlicht einen länge: 
ren Artikel über die Politik der neutralen Staaten, in dem 
Dänemark bei einer deutſchen eng Nord⸗ 
ſchleswig verſprochen wird. Der ganze Artikel iſt eine Hetzt 
gegen Deuschland. 

Die engliſchen Blätter behaupten, auch in Amerika 
ſei die Stimmung gegen Deut ſchla n d. — 
Das mag für einen Teil der amerikaniſchen Preſſe 
und Bevölkerung ſchon zutreffen; für den nämlich, der ſich 
von der engliſchen Preſſe hat vorſchwindeln laſſen, daß 
Deutſchland dieſen Krieg leichtfertig heraufbeſchworen habe 
und daß es eine Niederlage nach der anderen erleide. Das 
Gegenteil wird auch in Amerika langſam bekannt und das 
hat einen Umſchwung der Stimmung zur Folge. Der wird 
noch gründlicher werden, wenn erſt bekannt wird, daß Japan 
nun mit England zuſammengehen will, um ſich die Vorherrſchaft 
in Oſtaſien zu ſichern und damit Amerikas Bedeutung herab⸗ 
zudrücken. 


Englands unauslöſchliche Schande. 


Haeckel und Eucken proteſtieren gegen England. 

Ernſt Haeckel und Prof. Rudolf Eucken, die 
beide ſeit langer Zeit durch zahlreiche wiſſenſchaftliche und 
perſönliche Beziehungen mit England verbunden waren, ver⸗ 


4 
— 


Uns, die wir von allen Schreckniſſen eines Weltkrieges um⸗ 
dräut die ernſte Stimmung für dies Naturſchauſpiel bereits be: 
ſitzen, wird es als gewaltiges Symbol dafür erſcheinen, daß die 
urewigen Geige. die die Welten regieren, foridauern in alle 
Ewigkeit und daß unſere menſchliche Kleinheit aus ihrer Be⸗ 
trachtung Zuverſicht, Vertrauen und Erhebung empfangen darf. 
Andere Beten aber, die in den Himmelszeichen den Auen 
0 em Auftreten 
einer Sonnenfinſternis neben anderen Geißeln der Menſchheit 
auch auf das Bevorſtehen eines Krieges geſchloſſen. Der eigent⸗ 
liche Vorbote des Krieges am Firmament ist ja der Komet, und 
wie man im Kometenjahr 1811 neue Kriegestaten des Welt⸗ 
exoberers Napoleon vorgusahnte, jo hatten ja abergläubiſche 
Geiſter auch durch das Wiedererſcheinen des Halleyſchen Kometen 
Gelegenheit, die Kataſtrophe von 1914 vorauszuahnen. Die 


igerer Verkünder des Krieges. So wird uns erzählt, daß die 

thener * Zeiten des Pexikles aus einer Sonnenfinſternis die 

kchtbarſten Kriegsverwicklungen erkannten, daß die Soldaten 

lexanders des bt hee beim Anblick dieſes e an 
der Sieghaftigleit ihrer Fahnen verzweifelten, daß die alten 
Römer darin das drohende Beige unru iger ahre erblickten. 
Die Chineſen, deren Aſtronome bereits in früheſten Zeiten das 
Erſcheinen einer Sonnenfinſternis vorher zu beſtimmen wußten, 
erwarteten dies Ereignis mit größter Angſt, und im gem chen 
Mythos, in dem man die Sonnenfinſternis als das Verſchlungen⸗ 


werden des Sonnengottes durch einen ihn verfolgenden Drachen 


a n 5 1 ie 1 05 zit . 
achen ge at, ein gr er er den Menſchen ent⸗ 
ft muß, daß Unbell überall auf der Erde wütet und endlose 
Kämpfe einſetzen werden. 


Wie groß waren die Heere in früherer Zeit? 


kr ber alten und neuen ae find Auen giberungen 
uns gekommen, in denen altigen Heeresma 8 
zählt wird, die miteinander kämpften Ps Perſerkrie gen 


wie in den Kämpfen des Mittelalters if, Kr zu Hunderttau en⸗ 


den, ja ſogar von Millionen die Re rotzdem kann mit 
Sicherheit gejagt werden, daß unſere beufigen Ray 1 der 
finden, daß ſie vielmehr 


Vergangenheit nirgends ihresgleichen 
etwas gan Neues darſtellen. Die moderne Forſchung, vor allem 
ans Delbrück in ſeiner e Geſchichte der Kriegskunſt, 
at die Überſchätzungen und Aufſchneidereien der alten Hiſtoriker 
und Chroniſten auf das richtige Maß zurückgeführt und nach⸗ 
gewieſen, daß d eere früher recht klein waren. Das gilt 
115 8 ball aii br wo —.— voniiße Weltreich 
r verhältnismäßi rmee verfügte, 
Mittelalter. In ber Schlacht bei 45 ting, 


| | — Doſener Tugeblaft. -- 


Öffentlichen eine Erklärung, in der fie der inneren Empörungſein Vorwand für die unerſättliche Machtgier, jedoch] Herzog von Sachſen⸗Altenburg, Hoheit. Zu Generalen der 
5 9 2 j enter, j eren en 7 0 I e. 
über das Verhalten Englands Ausdruck geben. In der Er⸗ keine Vaſis für Realpolitik. Mit demſelben Recht Genelec r eee e ben der. . 
llärung heißt es u. a.: itkönnte der Deutſche Kaiſer als Protektor aller durch der Sifankerie erhält: Generglleninant Schr, v. Cübtind, Inipe- 
„Was heute geſchieht, wird in den Annalen der Weltgeſchichte. das Band des Proteſtantismus ebenſo wie die Slawen durch teur der Landegsinſpektion Berlin. Zu Generalleutnants ſind 
ils eine unauslöſchliche Schande verzeichnet werden. England die Orthodoxie geeinter germaniſcher Stämme die Schutzherrſchaft i „Beneralmajore u Unger, Kommandeur der 20. 
kämpft zugunſten einer ſlawiſchen, halbaſiatiſchen Macht gegen das über holland, Schweden, ſowie über England beanſpruchen. Naga e eee, 
Bermanentum; es kämpft auf der Seite nicht nur der Bar- Bezüglich der Führer der Gaxde-Kavallerie⸗Diviſion; Irhr. v. Seebach, Vor⸗ 
barei, ſondern auch des moraliſchen Unrechts. Denn vorausſichtlichen Dauer des Krieges ee ee e e 1 1 9 
8 ſei i nt ; 1 1 x = [4 7 e N: e eneraimajore Acuhlen⸗ 
es ſei doch nicht vergeſſen, daß Rußland den Krieg begonnen, weil ſagte der Graf, daß man vor unüberſehbaren Komplika⸗fels, Inſpektur der Landesinſpektion Erſurt 120 von ee, 
es keine gründliche Sühne einer elenden Mordtat wollte! England tionen ſtehe, die im Falle von einigen Mißerfolgen auf dem N 
iſt es, deſſen Schuld den gegenwärtigen Krieg zu einem Weltkrieg Schlachtfelde verſchiedene alte Anſprüche geen Rußland 


Kommandant von Diedenhofen. Zu, Generalmajoren find be⸗ 
erweiterte und damit die geſamte Kultur gefährdet, und das alles auflebe 1 3 9 N } 
weshalb? Weil es auf Deutfhlends Gröbe nei 5 5 würden. Man brauche nur an Beſſarabien 


fördert unter Belaſſung in ihren jetzigen Dienſtſtellungen u. a.: 
die Oberſten Friemel, Inſpekteur der 1. Ingenieurinſpektion; 
Stenger, Kommandeur des Infanterie-Regiments Nr. 49; von 
dd wal es e Wachstum dieſer Größe auf . Kis gen. Dreyling, Kommandeur des Grenadier⸗Regiments 
jeden Fall verhindern wollte, Es lauerte nur auf eine günſtige 35 . ER NOTE 
Gelegenheit, wo es zur Schädigung Deutſchlands hervorbrechen Meuterei in der Schwarzmeerflotte? Zum Ableben des Pa ſtes 
könnte, und es benutzte daher ſchleunigſt den für Deutſchland notl⸗ Sofia, 20. Auguſt. Hier ſind vertrauens⸗ 5 1 
wendigen Einmarſch in Belgien, um dem brutalen nationalen würdige Nachrichten eingetroffen, nach denen Rom, 20. Auguſt. Über die letzten Stunden des 
Egoismus ein Mäntelchen der Wohlanſtändigkeit umzuhängen.“ unter den Mannſchaften der For meerflotte Papſtes meldet die „Tribuna“: Als Monſignore Bambini 
„Die Schlußſätze der Erklärung lauten: „Die Weltgeſchichte[ eine Meuterei aus ebrochen iſt und daft die dem Papſt die letzte Olung gab, verſuchte der Kranke auf die 

zeigt, daß ſolche Geſinnung die Völker nicht aufwärts, ſondern ab. Stadt Od eſſa in „ ſt e ht. Gebete zu antworten. Dann ſchloß er die Augen und mur⸗ 
Z) wir FÜEBIEN | > Ermas Deues wäre. dab nicht. Anh währenb. her; Ichtenimelle:: „Der Wille Gottes möge gel chehen, ich 
ul ven guie Dei, die Überlegenheit der Kräfte und auf den Revolution in Rußland Hat bekanntlich die Schwarze Meer- [glaube, es geht zu Ende. 
unbeugſamen Siegeswillen des deutſchen Volkes. Doch müſſen Flotte gemeutert und Odeſſa beſchoſſen. Rom, 20. Auguſt. Nach einer Mitteilung der „Agenzia 
. Be 1 jan RR 2 5 ——— Stefani“ traf der Min iſterpräſident gleich nach dem 
unabſehbare Zeit geiſtige Zuſammenwirken der beiden Völker 5 1 Tode des Papſtes die erforderlichen Anordnungen, damit die 
zerſtört hat, das ſo viel Gutes für die Entwicklung der Menſch⸗ Die Kämpfe der Oeſterreicher volle Free de en Birbenzenimenls und Die 
‚beit verhieß. Aber fie haben es dort ſo gewollt. Auf England it d R Beratungen des heiligen Kollegiums gefichert find. 
fällt die ungeheure Schuld und die welthiſtoriſche Verantwortung.“ mi en u en. Rom, 20. Auguſt. Die Leiche des Papſtes liegt auf dem 
5 Auch engliſche Gelehrte, Kaufleute und Politiker haben Mähriſch⸗Oſtrau, 20. Auguſt. Die „Öfterreihifhe Morgen] Bett wie im Augenblick des Todes. Sein Antlitz iſt heiter, die 
ihren Abſcheu gegen die Haltung der engliſchen Regierung] zeitung“ meldet aus Przemysl, daß die an der Grenze täglich 

ſtattfindenden Zwiſchenfälle die Begeiſterung und Schneidigkeit 

der Truppen bewieſen. Eine aus 12 Reitern beſtehende öſter— 

reichiſche Ulanenpatrouille hat eine ganze Eskadron ruſſiſcher 

Dragoner in die Flucht geſchlagen, wobei die Ruſſen 6 Mann, 
5 Pferde und eine große Anzahl von Lanzen verloren. . 


offen erkennen laſſen. 
Der Krieg mit Serbien. 


abr ſcheinen zu lächeln Man hat die Leiche noch nicht be⸗ 
Die norwegische Heeresvorlage. 


rührt, denn man erwartet den Kardinal Camerlengo, Kardinal⸗ 
Biſchof de la Volpe, der nach dem Zeremoniell das Ableben 
des Papſtes feſtſtellen muß. Der Papſt liegt mit über der Bruſt 

Chriſtiania, 20 Auguſt. Das Storthing beſchloß geſtern 

einſtimmig die Annahme des Vorſchlages des kombinierten 

verſtärkten Budgets des Militärkomitees betreffend die 


gekreuzten Armen und hält ein Kruzifix in den Händen. Um 
Bewilligung von 15 Millonen Kronen. 


die Tolenm 7 0 Borg 5 — ir Sehin det A bieiln 7 der 
Präſident Wilſon gegen Lebens⸗ 
mittelausfuhr nach Frankreich. 


Nobelgarden. 
Rom, 20. Auguſt. Die erſte Seelenmeſſe für den Papft 

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington, 

Frankreich habe Verhandlungen mit anden een 

Bankiers angeknüpft, um in Neuyork Werte zu hinterlegen 
als Zahlungsgarantie für Proviant, den Frankreich aus 
Nordamerika beziehen wollte. Obwohl kein Geſetz exiſtiert, 
das den Export verhindern würde, hat Präſident Wilſon 
den Bankiers unterſagt, den franzöſiſchen Vorſchlag an⸗ 
zunehmen; er hat das etwas kühn damit begründet, daß 
Gefahr beſtehe, durch die Ausfuhr notwendiger Lebensmittel 
Amerika zu ſchädigen. . 

Der Krieg mit Rußland. 
Die Deutſchen haben Petrikau beſetzt. 

Dem „Kuryer Lwowski“ zufolge haben die deutſchen 
Truppen Petrikau, an der Bahnlinie Tſchenſtochau — 
Warſchau, ewa 30 Kilometer ſüdlich von Lodz, einge⸗ 
nommen. 

Petritau (euffiich Piotrkow) iſt die Hauptſtadt des gleich. 
namigen Gouvernements, deſſen Grenze im Weſten an die 


preußiſche Provinz Schleſien anſtößt. Die Stadt hat etwa 
20000 Einwohner, darunter viele Deutſche. 


Die Schwäche Rußlands. 


Ofen⸗Peſt, 20. Auguſt. Der ehemalige Miniſterpräſident 
Graf Khuen Hedervary äußerte gegenüber einem Bericht⸗ 
erſtatter, ſchon der bisherige Verlauf des Krieges verrate die 
auffallende Schwäche Rußlands. Der Panſlawismus ſei 


wurde um 3 Uhr gap in der päpſtlichen Privatkapelle von den 
Mitgliedern der päpſtlichen Unticamera, Monſignore Pescini 
Bianchi, Respigbi und Marzolini zelebriert. Um 5% Uhr ‚bes 
Nau alle Glocken vom Dom zu läuten. Das Totengeläute 
auerte eine halbe Stunde. Gegen 6 Uhr wurde im Zimmer 
des Papſtes ein kleiner Altar errichtet, an welchem Meſſen ge⸗ 
leſen wurden. Die Schweſter und die Nichte des Papſtes ver 
ließen den Vatikan um 3% Uhr. Um 5 Uhr wurde die dienſt⸗ 
habende Palaſtwache zum Handkuß zugelaſſen. Nach dem „Meſſa⸗ 
gero“ hat Staatsſekretär Merry del Val noch in der Nacht 
eine girkulardepeſche mit der Todesnachricht an alle 
Kardinäle und alle auswärtigen Vertreter des Papſtes gejandt. 
Das Beileid Kaiſer Wilhelms. 
Berlin, 20. Auguſt. Der Kaiſer hat an den Kardinal 
Serafino Vanutelli folgendes Telegramm gerichtet: 
Ew. Eminenz bitte Ich, dem hohen Kardinal-Kollegiun 
den Ausdruck Meiner aufrichtigſten Anteilnahme an der tiefen 


Trauer zu übermitteln, in die die katholiſche Kirche durch den 
Heimgang ihres Oberhauptes verſetzt worden iſt. 
) Wilhelm J. R. 
Berlin, 20. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in 
ihrem Nachruf auf Papſt Pius X.: a 
Als Papſt Pius X. zum Nachfolger Leos XIII. erwählt 
wurde, kam ihm ſelbſt die Entſcheidung des Konklave über⸗ 
raſchend. Seinem beſcheidenen Sinn, den er während ſeiner 
ganzen Laufbahn bis zur Höhe eines Patriarchen von Venedig 
betätigt hatte, war der Gedanke, dereinſt den Stuhl Petri einzu⸗ 
nehmen, fremd geblieben, sowohl ſein Vorgänger ihn mehrfach 
als würdigſten Nachfolger bezeichnet haben ſoll. Die oberſte 
Leitung der katholiſchen Kirche hat über elf Jahre in ſeinen 
Händen gelegen. ährend dieſer Zeit hat Papſt Pius X. zu 
unſerem Kaiſer ein perſönlich freundliches Verhältnis gepflegt 
und kein. Hehl daraus gemacht, daß er über die Lage der katho⸗ 
lichen Kirche in Deutſchland dr ec e In ſeinem 
menſchlichen Weſen vereinigte der entichlafene Papſt Frömmig⸗ 
keit, Reinheit der Sitten, Wohltätigkeit und milde Sinnes . 
Mit ihm iſt eine verehrungswürdige Perſönlichkeit dahinge⸗ 
gangen, an der de Erinnerung der Gläubigen mit Liebe hängen 


Jeſuitengeneral Wernz 7. 


Ein merkwürdiger Zufall will es, daß der Leiter 
des Jeſuitenordens dem Papſte unmittelbar in den Tod ges 
folgt iſt. Ein Telegramm meldet aus: e 

Rom, 20. Auguſt. Wie die Blätter melden, iſt de 

Jeſuitengeneral Wernz heute nacht geſtorben. 

Franz Kaver Wernz war ein Württemberger; er war 
am 4. Dezember 1842 in Rottweil am Neckar geboren. 
Als Fünfzehnjähriger trat er in den Jeſuitenorden ein, und 
nachdem er nach Beendigung ſeiner Studien in verſchiedenen 
Ordensanſtalten die Prieſterweihe empfangen hatte, wurde er Lehrer 
an der Jeſuitenſchule in Feldkirch in Vorarlberg, dann Lehrer 
des kanoniſchen Rechtes in Ditton⸗Hall; von 1883 an war er 
Profeſſor und von 1904 —1906 Rektor der gregorianiſchen 
Univerſität Rom. Er bekleidete in ſeiner Stellung als 
Jeſuitengeneral noch mehrere wichtige Ehrenämter; ſo war er 
Konſultor der Kongregation für außerordentliche kirchliche 
Angelegenheiten, der Index- und Konſiſtorialkongregation und 
des heil. Offiziums u. a. 

Wernz mußte ſich, wie der „Schleſ. Volksztg.“ von zu: 
ſtändiger Seite mitgeteilt wird, am 31. Juli einer Operation 
unterziehen, die zunächſt einen glücklichen Verlauf nahm. Das 
Befinden des Kranken war ſehr gut und verſprach eine baldige 
Geneſung. Die Arzte erlaubten ihm für den 15. Auguſt die erſte Aus⸗ 
fahrt. Welche Umſtände dann ſeinen Tod herbeigeführt haben, wird 
noch nicht berichtet; jedenfalls hat er die Folgen der Ope⸗ 
ration doch nicht ſo gut überwunden, wie es zuerſt den 
Anſchein hatte. 5 5 

Der Jeſuitenorden ſtand in letzter gi auffallenderweiſe 
nicht auf ſeiten der ſog. „integralen“ Katholiken; ſie über⸗ 
ſchauten als internationale Organiſation wohl am beſten, daß 
der Antimodernismus des eben verſtorbenen Papſtes dem 
Orden wie dem Katholizismus in den einzelnen Ländern 
Schwierigkeiten machen mußte. 

Auch die Wahl eines neuen Jeſuitengenerals, die zeitlich 
mit der Wahl eines neuen Papſtes zuſammenfällt, iſt für die 
Entwickelung der katholiſchen Kirche von nicht zu verkennender 
Bedeutung. 


Ufer bei der Inſel lie zu gelangen ſuchte, zurückgewieſen 
uſte. 

Serajewo, 20. Auguſt. Der Landeschef und Armeekomman⸗ 
dant Potiorek hat an verſchiedene Angehörige der Gendarmerie 
der Finangwa 5 und des bosniſchen Schutzkorps Tapfer⸗ 
keitsmedaillen verliehen. 


Wien, 20. Auguſt. Der Kaiſer ernannte den Feldmarſchall⸗ 
Leutnant Baron Gies! zum General der Kavallerie. 
Prinz Georg von Serbien verwundet? 


Wien, 20. Auguſt Nach einer Meldung der „Südſlaw. 
Korreſp.“ aus Semlin iſt rie Georg von Serbien durch einen 
Schuß am Kopf verletzt. (Prinz Georg iſt bekanntlich der Ex⸗ 
kronprinz von Serbien.) 


Der neue Balkanbund 
gegen Rußland. 


Die Verhandlungen. 

Sofia, 20. Auguſt. Der türkiſche Miniſter des Innern und 
der türkiſche Kammerpräſident ſind vom König in Audienz 
empfangen worden. 

Weiter wird gemeldet: 

Wien, 20. Auguſt. über die Reiſe des türkiſchen Mi⸗ 
niſters des Innern Talaat und des Präſidenten der türkiſchen 
Kammer Halil nach Bukareſt ſchreibt die „Reichspoſt“: Ein 
neuer Balkan bund iſt im Entſtehen begriffen, aber nicht 
als Werkzeug Rußlands, ſondern zur Verteidigung 
gegen Rußland, zur Wahrung der Freiheit der öſtlichen 
Balkanſtaaten, zur Sicherung Konſtantinopels und der Meer- 
engen; die Aktion iſt weiter gediehen, als die heute vorliegen- 
den Nachrichten erwarten laſſen. Dieſe Meldung der „Reichs⸗ 
poſt“ ſtimmt überein mit anderen wertvollen Informationen, 
die man hier in Wien erhält. 


Eine deutſchfreundliche Kundgebung 
in Konſtantinopel. 

Am Sonnabend fand in Stambul im Theater Millet eine 
große deutichfreundliche Kundgebung ſtatt. Der Abgeordnete 
von Smyrna ſprach über die kulturelle Kraft der deutſchen Na⸗ 
tion, die diejenige anderer Völker, namentlich der ranzoſen 
und Engländer, weit übertreffe, und forderte das ottomaniſche 
Volk anf ſich an die Seite Deutſchlands zu ſtellen. 


Die Dardanellen⸗Durchfahrt. 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. Die Pforte hat an alle aus— 
ländiſchen Vertretungen eine Note gerichtet, in der ſie erklärt, 
daß alle Handelsſchiffe, die die Dardanellen paſſieren, ihre Appa⸗ 
rate für drahtloſe Telegraphie am Lande zurücklaſſen müſſen 
und auf der Rückfahrt wieder an Bord nehmen können. Vor 
Erlaß der Note hatten die Marinebehörden in den Dardanellen 
von dem franzöſiſchen Paketboot „Saghalien“ die Apparate für 
drahtloſe Telegraphie entfernen laſſen. 


Die Haltung Bulgariens. 


Sofia, 20. Auguſt. Ein halbamtliches Communiqus beſagt: 
Da die internationale Lage Bulgariens keinerlei eloranie einer 
unmittelbaren Gefahr einflößt, wird der Miniſterpräſident ſich 
nicht an den König wegen Einberufung des Kronrats wenden, 
wie dies von den Führern der Oppoſition verlangt wird. 


Militäriſche Beförderungen. 


fördert: die Generalleutnants v. Quaſt, Kommandierender Gene- 
ral des 9 Armeekorps; v. Eberhardt, Gouverneur von Straß⸗ 
burg i. Elſaß; von Oertzen, bisher General à ja suite, General⸗ 
inſpekteur des militäri ee Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, 
Stellvertreter des Präſidenten des Reichsmilitärgerichts; Tülff 
v. Tſchepe und Weidenbuck, Kommandierender General des 
8. Armeekorps; v. Steuben, Direktor der Kriegsakademie; von 
Frangois, Kommandierender General des 1. Armeekorps, und 


underttauſend Mann ſtark geweſen, jo kann man von diejer. 
J ſicherlich drei Nullen ſtreichen. In einer der allergrößten 
Schlachten des Mittelalters, in der von Cortenuova, ſtanden im 
Höchſtfalle 10000 Kämpfer auf jeder Seite. Die größte Armee, 
die das Mittelalter geſehen hat, war die, die Edward III. 1347 


ief und dann auf 4650 anwuchs. Beim Tode des Großen Kur⸗ 
Kalen beſtand das Heer auf 29000 Mann, und beim Tode 


waltige Ziffer von 200000 Mann dar, wovon 120000 Mann 
Infanterie, 40000 Mann Kavallerie, 10 000 Mann Artillerie 


Einwohnern 80 000 Soldaten beſeſſen hatte, ſtellte nun bei 
5.400 000 Einwohnern 200000 Mann ‚auf, Unter den europäi⸗ 
ſchen Staaten 1156 in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
Öjterreic das größte Heer mit 297000 Mann im Frieden und 
363000 im Kriege: Rußland beſaß 224000 Mann regulärer 
Truppen; nach Preußen kam an vierter Stelle Frankreich mit 
182 000 Mann, dann kam Spanien mit 85 000 Mann, Dänemark 
und Norwegen mit 74000 Mann, Schweden verfügte über 47000 
Mann die vereinigten Niederlande über 36 000, Großbritannien 
über 21000 Mann. 


+ »ofener Tageblaf. >— 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten öffentlichen Verloſung der zum 
2. Januar 1915 einzulöſenden 3 ½ und 4% igen Rentenbriefe der 
Provinz Poſen ſind folgende Stücke gezogen worden: 


I. 3½ % ige Rentenbrieſe. 


kit. F zu 3000 Mark 14 Stück und zwar die Nummern: 50, 472, 506, 
951, 1034, 1087, 1410, 1465, 1635, 1722, 1754, 1808, 
1824, 1841. 


Lit. G zu 1500 Mark 2 Stück und zwar die Nummern: 7, 115. 


Lit. II zu 300 Mark 12 Stück und zwar die Nummern: 60. 67, 187, 
f 295, 369, 512, 549, 600, 655, 795, 1007, 1159. 
Lit.] zu 75 Mark 10 Stück und zwar die Nummern: 155, 249, 268, 
408, 422, 438, 578, 608, 671, 746. 


Lit. K zu 30 Mark 2 Stück und zwar die Nummern: 56, 116. 
II. 4% ige Rentenbriefe. 
Lit. HH zu 300 Mark 2 Stück und zwar die Nummern: 16, 28. 
Die Inhaber dieſer Rentenbriefe werden aufgefordert, ſie in 


kursfähigem Zuſtande mit den dazu gehöxigen Zinsſcheinen 
i F— K Reihe 3 . 1516 A 
bet or Reihe 1 Nr. 18815 und Erneuerungsſchein bei der 


Königlichen Rentenbankkaſſe in Breslau, Albrechtſtraße Nr. 32, oder bei 
der Königlichen Rentenbankkaſſe in Berlin, Kloſterſtraße Nr. 76,1, vom 
2. Januar 1935 ab an den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr einzu⸗ 
liefern, um hürgegen und gegen Quittung den Nennwert der Renten⸗ 
briefe in Empſang zu nehmen. 

Vom 2. Januar 1915 ab hört die Verzinſung der ausgeloſten 
Rentenbriefe auf. 

Auswärtigen Inhabern von ausgeloſten Rentenbriefen iſt es ge⸗ 
ſtattet, fie an die Rentenbankkaſſe durch die Poſt portofrei und mit 
dem Antrage einzuſenden, daß der Geldbetrag auf gleichem Wege 
übermittelt werde. Die Zuſendung des Geldes geſchieht dann auf 
Gefahr und Koſten des Empfängers, und zwar bei Summen bis 
800 Mark durch Poſtanweiſung. 

Sofern es ſich um Summen über 800 Mark 8 iſt einem 
ſolchen Antrage eine Quittung nach folgendem Muſter: 


2 Mart; in Worten:: Moa 
für d —— ausgeloſten Rentenbrief— der Provinz Poſen 
Lit. Nr. habe ich aus der Königlichen Rentenbank⸗ 


kaſſe zu Breslau erhalten, worüber dieſe Quittung 
(Ort, Datum und Unterſchrift) 
beizufügen. 

Schließlich machen wir noch bekannt, daß von den früher ver⸗ 
loſten Rentenbriefen der Provinz Poſen, ſeit deren Fälligkeit 
2 Jahre und darüber verfloſſen find, folgende zur Einlöſung bei 
der Rentenbankkaſſe noch nicht eingereicht ſind, und zwar aus den 


Fälligkeitsterminen: 
Rückſtändig ſind: 


a (gige Mentenbrieſe 
ſeit 1. Juli 1908 Lit. H Nr. 244, Lit. K Nr. 50, 148, 
ſeit 2. Januar 1909 Lit. II Nr. 878, Lit. ] Nr. 496, 
ſeit 1. Juli 1909 Lit. J Nr. 321, Lit. K Nr. 47, 
ſeit 2. Januar 1910 Lit. K Nr. 90, 
feit 2. Januar 1911 Lit. F Nr. 1361, Lit. J Nr. 369, 
ſeit 1. Juli 1911 Lit. II Nr. 840, Lit.] Nr. 500, 
ſeit 2. Januar 1912 Lit. K Nr. 125, 
ſeit 1. Juli 1912 Lit. H Nr. 566, Lit. K Nr. 86. 

Die Inhaber dieſer Rentenbriefe werden zur Vermeidung ferneren 
Zinsverluſtes an die Erhebung ihrer Kapitalien erinnert, wobei gleich⸗ 
zeitig darauf aufmerkſam gemacht wird, daß nach § 44 des Renten⸗ 
bankgeſetzes vom 2. März 1850 die ausgeloſten Rentenbriefe binnen 
10 Jahren verjähren. 

Hierbei machen wir zugleich darauf aufmerkſam, daß die Nummern 
aller gekündigten bzw. zur Einlöſung noch nicht eingereichten Renten⸗ 
briefe durch die von Ulrich Levyſohn in Berlin W 10, Stülerſtraße 14 
herausgegebene, in Grünberg i. Schl. erſcheinende allgemeine Ver⸗ 
loſungstäbelle im Februar und Auguſt j. Is. veröffentlicht werden. 

Poſen, den 12. Auguſt 1914. 55 b 


Königliche Direktion 
der Rentenbank für die Provinz Poſen. 


Aufruf! 


Wir wenden uns an den Opferſinn unſerer Mit⸗ 


bürger mit der herzlichen Bitte um Geldſpenden 


zur Unterſtützung der bedürftigen Familien 


unſerer aus hieſiger Stadt zur Fahne ein⸗ 


berufenen Vereinskameraden. 


Spenden nimmt entgegen unſer ſtellvertretender 


Schrift- und Kaſſenführer, Landſchaftskalkulator 
Schneider hierſelbſt O 1, Am Berliner Tor 11 
(Landſchaſt!. 


Über die eingegangenen Spenden werden wir ſeiner⸗ 
zeit öffentlich quittieren. 
Poſen, den 14. Auguſt 1914. 


Der Vorſtand 


3 


des Kreis⸗Kriegerverbandes 


Stadt Poſen. 


— 


in beſter Ausführung liefert prompt 


die Holzbearbeitungs fabrik 


Max Unger, Poſen, 


Konkor: Königsplatz 3. 


Fertige Kalle und Kutſchwageurider 5 


7483 


Warnung. 


In geſundheitlichem Intereſſe warne ich davor, den Müll 
anderswo als auf den von dem Magiſtrat hier zur Verfügung 


Be und mit Tafeln bezeichneten Müllabladeplätzen ab⸗ 
zuladen. Be 
Als ſolche find freigegeben die Plätze: 
a) in Solatſch zwiſchen den Eiſenbahndämmen, am Wege 
nach der Bogdankabatterie, 
b) an der Schwerſenzer Chauſſee hinter der Kommenderie, 
gegenüber den Militärſchießſtänden, a 
c) in Zawade hinter dem letzten bebauten Grundſtück links 
der Chauſſee nach Glowno, auf der Wieſe des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Witkowski, 


d) in Unterwilda auf dem Magiſtratsgrundſtück hinter der 


ſogenannten Mager'ſchen Scheune, 
e) hinter Dembſen, links des Eiſenbahndammes Poſen — 
Berlin, auf ſtädtiſchem Gelände, 


f) in Wilda, hinter dem Munitionsſchuppen an der Fabrik⸗ 


ſtraße auf dem Grundſtück des Beſitzers Dayerling. 
Uebertretungen werden ſtreng beſtraft werden. 
Poſen, den 19. Auguſt 4914. 

Der Königliche Polizeipräſident. 


v. d. Aneſebeck. 
vorſchriſtsmäßige 


elo poſtkarten 


find vorrätig und zum Preife von 
5 Pf. für 10 Stück erhältlich in der 


Oſtoͤeutſchen Buchoͤruckerei 
und verlagsanſtalt A.⸗G. 
Tiergartenſtr. ou. St. Martinſtr. 62. 


Beſtellungen nach auswärts werden 
als Druckſachenſendungen ausge⸗ 
führt und koſten für Porto extra: 
Bis 80 Stück 10 Pf., bis 160 Stück 
20 Pf., bis 320 Stück 30 Pf. 


4110 


An Papierhandlungen, Zigarrenläden, Gaſtwirtſchaften und fünftige | © 


Geſchäſte, welche diefen Brotartifel zur Bequemlichkeit ihrer Rund 
fhaft nebenher mitführen wollen, liefern wir zum Wiederverkaufs⸗ 
za von Mk. 9,45 für 100, ME. 1,15 für 250, Mk. 2,15 für soo, 

k. 4,— 
koſtenfrei. 


25 2 


LEIPZIG! er 


4 


72 1 Ph 


tausstellung 


7 ö für das 
f BUCHGEWERBE 
und die a 


GRAPHISCHEN RÜNSTE | 
Eigene Gebäude fremder Staaten 
SONDER-AUSSTELLUNGEN 


Festliche Veranstaltungen A 
Grosser Vergnügungspark 


Wasser-Reinigung 
Filterpressen 
Armaturen 
| Pumpen 


. L. C. Dehne. ua Halle l.. 


für 1909 Stück ab hier und geben verkaufsſtellenplakatc 
4 MAI- 
OKTOBER 


Stroh 


Für die Kriegszeit. 


Benfion Bavaria, Berlin W, Haberlandſtraße 10 
ietet Familien während der Kriegszeit angenehmen Aufenthalt. 
Komfort, allerbeſte Verpflegung, mäßige Preiſe. Empfohlen 


Damen oder Familien, 


die ſich während des Krieges in Berlin aufhalten wollen, finden 
92 in meiner gut empfohlenen Penſion 


Unterkunft und Verpflegung. 


Frau A. Polckow, Berlin W, 
Bayreutherſtraße 39, II. 


Sanatorium „ alpfrichen“, 
Ziegenhals 


bleibt auch jetzt unter meiner Leitung offen und bietet ficheren und 
5 ruhigen Aufenthalt. 


Dr. Jirzik, Nervenarzt. 


Krotoſchin. 


Königl. Wilhelms gumnaſium. 


Der Unterricht wird fortgeſetzt. Alle Schüler haben zu 


eder 


7517 


751¹ 


erſcheinen, auch die bis jetzt beurlaubten. 75¹ 
Der Mönigliche Gymnaſialdireltor. 
1 Prof. Dr. Roſt. 
Original 


.. 0 

Lübnitzer Roggen 
Stand in bezug auf Lager⸗ 
ſſicherheit, Winterfeſtigkeit und 
Ertrag in der Provinz Poſen 
Jan 1. Stelle. Saatbedarf 20 
eis 30 kg pro Morgen. 1 Sir. 
2 13 50, 20 Bir. 260 Mk., 10 To. 
od. 200 Ztr. 2550 Mt, einſchl. 
Sack. Ab Blumberg oder hier. 


N. M. v. Lochow, Lübnitz Belzig Mark. 


2 origine a 
Saatroggen. 


4 3 x Zu Haufe. 
Herzliche Bitte! ; 
ige Leſeſtoſf für die WR T. Popper, 
ver wündelen Soldaten, Nervenarzt. 7525 
insbeſondere vaterländiſche Erzäh⸗(—ü65.. — — 
— in | En SE 
net h. lich 7523 
das Diatonifjenhaus Wohnungen. 
Poſen 3 EB vera 


Geſucht zum 1. 10. 1914 oder 


1 b - 515 für ein anne 
. i ⸗Zimmer⸗Wohnun 
11 U um) Serhinfe 11 a mit Song 


6 | Balton_ njw.) in neuem Haufe. 

Nähe Schloß und Tiergartenſtraße. 
Angebote mit Preisangabe an 
Regierungs⸗ und Baurat Lang, 
Muͤhlenſtraße 12, I. 751 


Während der Kriegszeit ſind in 


gutem aue 2 Zimmer mit 


gutem Hauſe 
Penſion z. verm. Preis: Perſon 

105 Mark monatlich. 
Ir. Schmelz, Wildenbruchſtr. 28, . 


Aeltere alleinſtehende Witwe in 
Berlin W vergibt L [9 1087 
1—2 gut möblierte 


| 
| 


Guterhaltene [1247 b 
Kastenkinneru.Lokomotiven 
one GeBagger 


ſowie , 
R offerieren ſehr billig 
Wackerow & Co., Akt.⸗Geſ., 
& 


Breslau 6. 


Möbelpolitur Piggot 
a 


au! Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Motorpflug 
ſucht für große Fläche 7465 


Dom. Eduardsfelde. 


Gemeinde » Synagoge A 
(Neue Synagoge). 
i 5 Andacht: 
Se den 21. Auguſt, abend 


IT. 

Sonnabend, den 22. Auguſt, vorm, 
9½ Uhr, 
nachmittags 3½¼ Uhr (Jugend, 
andacht). 

Sabbath⸗Ausgang 7,52 Uhr. 

An den Wochentagen: morgens 
6 Uhr und abends 7 Uhr. 


Gemeinde⸗Synggoge B 


(Iſrael. Brüder⸗Gemeinde). 
Golkesdienſt: 


zum Preſſen und Häckſelſchneiden, 
auch fertiges 85 (7508 


troh, Flegel⸗ 
"und Sirhhiech 


kaufen ab allen Stationen und 


erbitten Angebote Freitag, den 21. Au 
i ; - Yuguft, abends 
Oſtdeutſche Sonnabend de a 
f Dampf⸗ 9 d chi elwerke 95 hr. n 22. Auguſt, vorm. 
Guſtav Dahmer, G. m. b. H.] An den Wochentagen: morgens 
Danzig. 6½½ Uhr und abends 7 Uhr. 
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Freitag, 21. Auguſt 1914. 


Aufruf | 
zu Sammlungen für unſere Krieger. 


Ein Weltkrieg ſteht uns bevor. Er wird noch niemals da⸗ 
geweſene Blutopfer fordern. Mit heiliger Begeiſterung ziehen 
unſere Truppen, Landwehr- und Landſturmleute ins Feld für 
Kaiſer und Vaterland. Mit nicht minder großer Liebe fürs 
Vaterland aberwollen auch die zurückbleibenden Opfer bringen 
Immer hat unſere Oſtmark an der Spitze geſtanden, 
wenn es galt, Opfer fürs Vaterland zu bringen. Das ſoll 
und wird diesmal erſt recht der Fall ſein, wo unſere wackeren 
Truppen uns den brutalen Grenzfeind und Friedensbrecher vom 
Halſe halten ſollen und werden. Zum Dank dafür wollen 
wir ihnen ihr beſchwerliches Los bei ihrer todesmutigen Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes wenigſtens einigermaßen er⸗ 
leichtern durch 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


8 ea allem aber wollen wir rechtzeitig Gelder ſammeln 
Pflege der Verwundeten, 


und dafür werden diesmal, da uns vier Mächte mit Krieg 
überziehen, Rieſenſummen erforderlich ſein. Endlich wollen 
wir Gelder zuſammenbringen 


für bedürftige Familien Eingezogener. 
Wer wollte zurückſtehen, wenn es ſo große Dinge gilt? 
Wer wollte ſich weigern, ſich an einem ſolchen i 
ſelbſtverſtändlichen Opfer fürs Vaterland 
zu beteiligen?! Speziell unſere Leſerſchar hat in ſolchen 
Fällen ſtets die größte Opferwilligkeit an den Tag gelegt und 
dadurch geradezu vorbildlich gewirkt. Sie wirds gewiß auch, 
diesmal wieder tun. Neben der Tätigkeit der 
lokalen Organiſationen vom Roten Kreuz muß diesmal von 
vornherein eine allgemeine Hilfsaktion ganz großen 
Stils einſetzen. Wir bitten alſo unſere Leſer und Freundel 


die für dieſe Zwecke je nach ihren Vermögens⸗ 
verhältniſſen beiſteuern wollen, ihre Spenden unſerer 
Sammlung zuführen zu wollen. Wir ſtellen ſie als 
Spenden der Oſtmark für die obenerwähnten 
Zwecke dann zur Verfügung. Über jeden Betrag, 
8 ob groß, N ob klein, quittieren wir. Doppelt gibt, 
N wer bald gibt. Alle unſere Leſer bitten wir 


für dieſe vaterländiſche Hilfsaktion in allen ihren Be⸗ 
kanntenkreiſen zu ſammeln und die Gelder an uns abzu⸗ 
ühren. Ein herzliches Gott vergelts! im Voraus! 


Verlag und Redaltion des Poſener 
Tageblattes. 


Kriegsbilder. 


Meuchler, Heuchler u. Co. 

Serbien kam der Meuchelmord— 
Rußland das gebrochene Wort, 
Beine wüſter alter Haß, 

Belgien . kreideblaß, 
England aber 5 herbei 
Krämerneid und die Heuchelei. 


Der 
I. N bilden da 

ie oberfaulſte G. m. b. H. 
Ein Heuchler, der erſte, ein Heuchler, der 
Wie wär's, wenn man als Firma ſetzle: 
Meuchler, Heuchler u. Co. 
Was? Beſſer paßte ein Titel nie. 


Euch aber, liebe Vaterländer 
Dftreich und N in Kraft und Glanz, 
Wie nenn' ich eu Treuhändler! 
. 15 
Ihr prüft die ie und 
zieht die Bilanz! 


(Aus dem „Oberländer Boten“ in Lörrach.) 
* 


Von 
Von 
Von 
Von 
Von 


ünf Spie 


e, 


Gebet einer Mutter. 
Leuchtenden Auges, 
Lachenden Mundes 
Zog unſer Sohn in den Kampf hinaus! 
„Herr aller Welten, 
Hör' En 1 8100 5 6 
Schirme den Jungen im Kriegsgebraus. 
Wie wide Wolfe Ads 
Fallen die Feinde 
Bon allen Seiten über uns her! 
Vater im Himmel 
Hlick auf die Opfer, 
zühre zum Siege die deutſche Wehr 
Sie kämpfen ums Ganze — 
Das fühlen alle! 5 


1 


! 


Gib der gerechten Sache den Lohn, 
Für die ins Feld zog 

— Einer von vielen — 

Unſer geliebter, einz Sohn!“ 


iger x 
Mutter, aus deren Famili. 


Eine Soldatenfrau und 
ngehörige der Fahne folgen. 
* 


25 A 0 
hl Er hofft! 2 5 

Die „Voſſ. Ztg.“ veröffentlicht folgende Zuſchrift: Unſere Ein⸗ 
quartierung, ein ſtämmiger Garde-Landwehrmann, ſtand kürz. 
lich ihn he Da 19155 115 vorſichtig umherlugernd, ein Mann 
an ihn heran, grüßte und fragte: „Sagen Sie, bitte, hat denn 
no kein einziger bei Ihnen ſchlapp gemacht?“ Mit feines | 
Baſſes Grundgewalt, dem die Empörung über eine ſolche Zu- 
mutung doppelte Kraft verlieh, faucht der Poſten den Zurück 


ettern die Aufſchrift: Einladung zum Adjährigen dentſchen Bu n⸗ 


Voſener Tageblatt. 


13. Quittung. 

Unteroff. Manke, 5. Batt. Erſatzbat. 37 5 M. Frau Kleinſchmidt 
Handels⸗ und Gewerbeſchule 6M. C. O. 10 M. Sammlung der 
Gemeinde Jaſin b. Schwerſenz durch Paul Kittner 103 M. Ein ehem. 
20er 3 M. N. N. 5 M. Dominotiſch „Zur Hütte“ 150 M. Eva und 
Karla Morgenſtern 3 M. Fr. A. Fechner, Meſeritz 10 M. 
rungs⸗ und Baurat Teichgräber 300 M. 

Zuſammen 595,00 Mk. 
12. Quittung 28 304,82 „ 


Insgeſamt 28 899,82 Mk. 


Beilage zu Nr. 389. 


Serbien ordnet nachmittags 3 Uhr die Mobilmachung an; 
Hof, Regierung und Truppen räumen Belgrad. 

Oſterreich ordner die teilweiſe Mobiliſierung an. 

Große Begeiſterung in ganz Dfterreihellngaen. 

Rußland ſtellt in Wien das non die Friſt für Serbien 
um einige Tage zu verlängern; Diterreich lehnt das Erſuchen 
ab und läßt erklären, daß es auf dem Standpunkt ſtehe, daß die 
Auseinanderſetzung nur Sſterreich und Serbien angehe. 

26. Juli. 

Die deutſche Regierung läßt durch ihre Botſchafter bei allen 
Großmächten erklären, daß ſie den Konflikt als eine Angelegen⸗ 
heit anſehe, die Sſterreich und Serbien allein angehe und die 
lokaliſiert werden müſſe. Ihre Beſtrebungen gehen dahin, daß 
auch die übrigen Mächte dieſen Standpunkt zu dem ihren machen, 
damit der Friede Europas erhalten bleibe. 19 

Der Deutſche Kaiſer tritt vorzeitig die Rückreiſe von der 
Nordlandfahrt an. { 5 Et, i 

In Rußland weicht die ruhige Auffaſſung vor der Kriege 
parte! zurück. 

Montenegro macht mobil. 

27. Juli. 

Das Oberkommando über das öſterreichiſche Heer wird dem 

Erzherzog Friedrich übertragen. 


Regie⸗ 


Dazu Betrag der 


Eingelieferte Liebesgaben: 
N. N. 5 Hemden und Leinenflecken. 


Eingeliefert als „Gold für Eiſen!“ 

Helene Schlinke, Schwerin a. W.: 1 zweireihige Korallenhals⸗ 
kette, 1 dreireihiges Korallenarmband, 1 ſilb. Kettenarmband. Frau 
Steckling, Madlinshagen: 1 Paar gold. Trauringe. N. N. 1 breiter 
gold. Armreifen. N. N. 2 ſilb. Armreifen, 1 ſilb. Uhrkette, 1 ſilb. 
Halskette. 3 gold. Ringe mit Stein, 1 ſilb. Ring mit Stein. 


Weitere Spenden nimmt gern entgegen we Der 1 W Gren AN u mit 
7 4 ab er den Vorſchlag gemacht habe, der franzöſiſche, deutſche un 

die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. italieniſche Bolſchafter ſollken mit ihm in London zu einer Be- 
— ſprechung, zwecks Beilegung des öſterxeichiſch⸗ſerbiſchen Konflikts 


dieſem Vor⸗ 


Weltkriegs⸗Chronik. 


Wir geben nachſtehend und weiterhin fortlaufend eine 
Zuſammenſtellung der wichtigſten Ereigniſſe des jetzigen 
Weltkrieges. Wer ſich dieſe Zuſammenſtellung ausſchneidet 
und aufbewahrt, hat ſtets eine überſichtliche Darſtellung des 
Kriegsverlaufs zur Hand. 


28. Juni. 

Erwordung des öſterreichiſchen Thronfolgers, Erzherzogs 
Franz Ferdinand von Hſterreich und feiner Gemahlin, der Her⸗ 
zogin von Hohenberg, in Serajewo durch den 19jährigen Stu⸗ 
denten Gabrilo Prineip. } 


3. Juli. 
„Oſterreich ſtellt an Serbien ein Ultimatum mit 48ſtündiger 
zit es wird u. g. gefordert die Veröffentlichung einer im 
zortlaut borgeſchriebenen Erklärung im ſerbiſchen Regierungs⸗ 
organ; die Auflöſung des Vereins „Narodna Obrang“; die Ente 
2 155 aller an der Propaganda gegen Oſterreich beteiligten 
ffiziere und Beamten aus ihren Stellungen; die Zuſtimmung 
zur Teilnahme öſterreichiſcher Beamter an der Unterdrückung der 
gegen Öfterreich gerichteten Verſchwörung, und an der gericht⸗ 
en Unterſuchung gegen alle in Serbien wohnenden Teilnehmer 
des fee vom 8, Juni; die Verhaftung verſchiedener ſerbi 
ſcher Offiziere. 
24. Jul 


Nußland läßt amtlich erklären, 6 dem öſterreichiſch⸗ 
rie Konflikt „nicht indifferent bleiben könne.“ 
Osterreich läßt den europäiſchen Großmächten eine längere 
Denkſchrift zugehen, in der das Ultimatum begründet wird. 
. as halbamtliche „Wiener Fremdenblakt“ veröffentlicht 
einen Artikel, aus dem hervorgeht, daß Oſterreich feinen Stand⸗ 
punkt unter allen Umſtänden aufrecht erhalten will. ; 
Be ie Abgeordnetenhaus hält Miniſterpräſident 
Tisza eine Rede in der er u. a. jagt, daß das Vorgehen dur 
die Lebensintereſſen der Monarchie gefordert wurde, und daß 
Oſterreich die geſamten Konſequenzen tragen werde. 5 
Die Kölniſche rng ſchreibt halbamtlich, daß die Rückſicht 
auf den Aron iſchen Frieden es erfordere, daß Serbien nicht der 
Rücken geſtärkt werde. f 


* 


i. 
daß es in d 


und Verhütung eines Weltkrieges, zuſammentreten. 
et Frankreich erklärt ſein Einverſtändnis zu 
hlag. 5 ; 
Deutſchland läßt erklären, daß es an der Vermittlung mit- 
wirken werde, aber den direkten Verkehr zwiſchen den beteilig⸗ 
ten Reichen für zweckmäßiger halte. 3 
Der Deutſche Kaiſer trifft in Potsdam ein. 
28. Juli. 
SEſterreichiſche Truppen überſchreiten die ungariſch⸗ſerbiſche 
Grenze und beſetzen Mitrowitz. - Ne ne 
Auf der Donau finden Kämpfe zwiſchen „ und 
ſerbiſchen Kanonenbooten ſtatt, wobei die erſten ſerbiſchen Ge⸗ 
fangenen gemacht werden. 5 0 7555 
Ein Teil der engliſchen Flotte liegt kriegsbereit im Hafen 
von Portsmouth. Ber 3 
Die deutſche Hochſeeflotte erhält Befehl, in die Heimat zu⸗ 
rückzukehren. h 5 
8 Rußland ſtimmt im Grundſatz den Vermittlungsvorſchlägen 
hreys zu. ; 
Oſterreich erklärt, daß die Vorſchläge Greys inſofern Re 
annehmbar ſeien, als es die Feindſeligkeiten gegen Serbien nicht 
einſtellen könne. ; 5 ; 
9 1 der erſten Nachrichten über Kriegsrüſtungen in 
Rußland. 
An der bosniſch⸗ſerbiſchen Grenze haben die Kämpfe bee 
gonnen. 
29. Juli. a 
Kaiſer Franz Joſeph erläßt einen Aufruf an ſeine Volker. 
1 Oſterreich erläßt eine förmliche Kriegserklärung an Gere 
zien. 5 
‚Ölterreich veröffentlicht die Antwort Serbiens auf das 
Ultimatum und ferner eine neue längere Anklageſchrift gegen 
Serbien. 
Das Reuzerſche Bureau meldet, daß Rußland am 28. abends 
in den Bezirken Kiew, Odeſſa, Moskau und Kaſan die Mobil- 
machung angeordnet habe. 0 785 13 
Die öiſtexreichiſche Regierung läßt exklären, daß ſie nicht 
beabſichtige Gebietserweiterungen in Serbien vorzunehmen. 
ei Froeg an der pinie er Grenze findet ein Ge⸗ 
fecht ſtatt, bei dem die ſiegreichen Oſterreicher 200, die Serben 
800 Tote haben. 7 


„Die geſamte bürgerliche deutſche Preſſe hält das Vorgehen Beginn der Kämpfe um Belgrad. 
Oſterreichs für durchaus begründet. Die Serben 1 en die Eiſenbahnbrücke über die Save 


„Das Wiener k. k. Telegraphenbureau teilt mit, daß Diter- 
reich entſchloſſen ſei, ohne Einmiſchung einer anderen Macht 
ſeinen 2 zu gehen; daß Rußland zu Gunſten Serbiens inter- 
veniert habe, ſei nicht richtig. 


25. Juli. 
Der ſerbiſche Miniſterpräſident Paſchitſch erteilt dem öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten in Belgrad, Baron v. Giesl, eine „unge⸗ 
nügende“ Antwort; Giesl reist ab. 


zuckenden an; „Bei uns macht überhaupt keiner ſchlapp, merken 
Sie ſich das.“ Ein Weilchen ſtand der See ſtill, dann faßte 
er den Mut zu einer neuen Frage: „Ach, verzeihen Sie, iſt denn 
noch kein einziger bei Ihnen krank geworden?“ Da packte den 
Landwehrmann eine heilige Wut, denn er glaubte nun ſicher, 
einen eee e ſich zu haben, der ſeine Ausſagen 
entſtellt, verdreht in die nächſte Zeitungsnummer ſetzen würde, 
und er gab mit einigem Nachdruck i 
rer den Beſcheid, daß für 17 

ſich mit Krankheit abzugeben, und drehte verächtlich dem Frager 
eine breite Kehrſeite zu. Aber nochmals wagte der alſo Abge⸗ 
fertigte ſeine Stimme zu erheben: „Ach, bitte, verzeihen Sie, 
Sie verſtehen mich 15 ‚Sehen Sie, ich bin von früh bis ſpät 
tagelang gekommen, i will gern mit als Freiwilliger, und da 
hat mir ſchließlich ein Offizier geſagt: „Na, wenn einer ſchlapp 


zwiſchen Semlin und Belgrad. 5 5 5 

Die deutſche Flotte iſt in ihre Heimathäfen Wilhelmshaven 
und Kiel zurückgekehrt. 8 
Frankreich zieht an ſeiner Oſtgrenze Truppen zuſammen. 
Die Meldung von einem Depeſchenwechſel zwiſchen dem Deut⸗ 
ſchen Kaiſer und dem Zar wird amtlich beſtätigt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Am Tenkmal Friedrichs des Großen in Berlin 

iſt am Todestag des Königs, dem 17. Auguſt, ein Lorbeer⸗ 
kranz niedergelegt worden. Auf der 1 Schleife lieſt man: 
„Großer König! Deine Saat trägt reiche Früchte. — Verein 
ehemaliger Kameraden des Grenadier⸗Regiments Friedrich der 
Große (3. oſtpreußiſches Nr. 4).“ 

* 


Der belagerte Profeſſox. 

Die Pariſer ängſtigen ſich jetzt ſchon vor der kommenden 
Belagerung. Es ſcheint, daß hie die Schreckniſſe, die dieſe brin⸗ 
gen wird, nicht mit dem geſunden Nader ertragen werden, den 
im ähnlichen Falle der berühmte Mathematiker Käſtner, da⸗ 
mals Profeſſor in Göttingen, aufbrachte. Prinz Kaver von 
Sachſen, in franzöſiſchen Dienſten, war vor der Univerſitäts⸗ 

ließ u. a. auch Käſtner, der gerade als 


f Hi 
1 erſchienen un 


dem vermeintlichen Spionie⸗ 
e Männer jetzt keine Zeit ſei, 


macht oder einer krank wird, dann ſollen Sie rankommen. Und NE 3 

nun iſt's auch damit nichts.“ Sprach's und trollte Ich beten Rector magnificus fungierte, auffordern, das Seine se tun, 

von dannen, ſeiner letzten Hoffnung beraubt! daß fie raſch übergeben würde, da er Göttingen. 5 anzhungern 
* A würde. Käſtner aber erwiderte, er habe als Ziviliſt keinen Ein⸗ 


fluß auf eine ſolche Entſcheidung, „übrigens ſei er fünf Jahre 
lang als Extraordinarius in Beipaig geweſen und habe daſelbſt 
ſo gründliche Vorſtudien im Hungerleiden gemacht, daß er wohl 
hoffen dürfte, auch jetzt als Beiſpiel voranzuleuchten.“ 

* 


N „J kimm glei“. , 

Der „hböchſte“ Einberufene im Deutſchen Reich war, laut 
Lokalanzeiger“, der Bergführer Glatz aus Garmiſch. 
Das Poſtamt telephonierte ihm den un nachts noch auf die 
Zugſpitze. Vom Meteorologen des Obſervatoriums geweckt. 
eilte der Wehrmann ans Telephon und erwiderte: „Js ſchon 
recht, i kimmglei“, nahm Stock und Hut und eilte in fünf 
Stunden vom böchſten Gipfel des Deutſchen Reiches herunter 
ins Tal, um um 7 Uhr morgens noch den Zug nach Weilheim 
u exxeichen. In dem 82 Einwohner zählenden Ort Derching 
in Oberbayern ſind 41 Wehrpflichtige, Väter und Söhne, ein- 


Von den eigenen Soldaten geinebelt. 
In einem der „Voſſ. Ztg.“ zur Verfügung geſtellten Briefe, 
der aus den Grenzbezirken des Oſtens ſtammt, iſt fol⸗ 
gendes zu leſen: 
. In dem ruſſiſchen Grenzorte 


u X. harrte unſerer Sol 
daten no 


Die Bevölkerung, die 


gerückt. ch eine beſondere Überraſchung _ & 5 
* ſich anfangs als ſehr unterwürfig und 1 erwies, wurde alla 
i Einladung. mählich berubigter, Auf die unter ernſtlichen Androhungen ge⸗ 
Ein von München abfahrenner Militärzug trug in Rieſen⸗ ſtellte Frage, ob noch irgendwie ruſſiſche Dragoner oder Sol⸗ 


daten ſich in»dem Neſt oder in der Umgebung verſteckt hätten, 
wurden wir in einen Keller geführt, aus dem Stöhnen und Hilſe⸗ 
rufe hervordrangen. Man fand zwei Podparutſchiks (Leutnants) 
und einen Korporal gefeſſelt vor. Die Hände waren ihnen mit 
Riemen vom Pferdezaumzeug auf den Rücken gebunden, und alle 
drei hatte man mit Stricken ſo ſeſt zuſammengeſchnürt, daß ſie 
lich buchſtäblich nicht rühren konnten und ſtarke Einſchnitte am 
Körper aufwieſen. Natürlich wurden ſie gefangen genommen. 
aus ihren Erzählungen ging hervor, daß ſie von ihren Dragonern 
beshalb unſchädlich gemacht worden wären, weil ſie darauf be⸗ 
anden hätten daß fie abſizen und den Ort gegen den Feind ver⸗ 
sidigen ſollten. Nach längerem Streit hatten die Dragoner in 
ihrer Mehrzahl ſich über ſie hergeſtürzt und ſie in dieſer Weiſe 
zaſchädlich gemacht. Unter furchtbarem Gefluche ergingen fie ſich 
dann in den gröbſten Ausdrücken gegen ihre Soldaten, die aus⸗ 
eſuchte Feiglinge und nicht wert ſeien, daß die ruſſiſche Erde fie 
ernährte. Mit dieſer Ernährung speziell el es aber eine be⸗ 
Indexe Bewandtnis gehabt zu haben. Nach den Ausſagen der 
rtsbewohner haben gerade die Offiziere ihre Leute und deren 
ferde hungern laſſen, da fie die Gelder nicht auszahlten und 
55 vertranken. Die Leute mußten ſich ſo ihr Eſſen und das 
a zuſammenſtehlen, um überhaupt notdürftig verjorgt zu 
werden. 
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esſchießen Paris 1914 1 


1 h Unſere Marine! 
Auflodert die Welt in rotem Brand, 
Feinde umtofen das Vaterland! 
Feinde im Oſt — Feinde im Weit — 
i und ruſſiſche Peſt! 
Sollen ſich hüten: an mächtigem Damm 
Bricht ſich der Sturmflut Wogenkamm, 
Kommen uns nimmer ins deutſche Revier, 
Sind ja nur zweimal jo viel wie w 
Jeinde brauſen von England her, 
zurchtbar gewappnet durchs nordiſche Meer 
Lommen in Schwaden, Kiel an Kiel, 
Miſchten ſich 8 ins feige Spiel: 
etzt, ihr blauen Jungen, heraus, x 
Zeigt, was ihr feid. in Gefahr und Graus. 
Sieg muß uns werden dort und hier — 


Sind ja nur zweimal fo viel wie, wir! 


t 
Mt („Jugend.“) 


— Poſerer Tagedlat. = _ 


aber gewiß, daß alle Angehörigen der aus Poſen ausgezogenen 
Krieger gern von ſolchen ermunternden Begrüßungen hören, die 
da beweiſen, wie jeder Deutſche jetzt des anderen Bruder iſt, und 
wie uns alle ein Band umſchlingt, die unverbrüchliche Liebe zu 
unſerem herrlichen Vaterlande. Daß aber unſere Poſener 1 

A iſſo, Dichter, un . Rieber- ben ſich für dieſes herrliche Kleinod wacker ſchlagen werden, das 
en ee acer a Hielseoſtrnge. 1852 Viktor wiſſen wir alle, die wir Zeugen ſein durften, mit welcher Be⸗ 
Günther, Fürſt von . udolſtadt, J. 1852. Frhr.] geiſterung Truppenteile unſerer Garniſon in den Krieg zogen. 
Herm. Speck von Sternburg, 1 05 otſchafter in Waſhing⸗ Nun noch eine Bitte an unſere Poſener Damen- 


— 


Sokai- und Provinzialzeitung. 


Poſen, den 20. Auguſt. 


lrdberabalſch⸗ en er in welt! Wir meinen und jeder deutſch fühlende Mann mit uns: 
„Kölniſchen Polls es iſt jetzt keine Zeit zum Tragen auffälliger Kleider uſw.; die 
und Dramaturg, Bremen. 1907. Ed. Hitzig, 720 } ernſten Tage, die wir durchleben, ſollten auch ein Anlaß werden 
bis 1903 Prof. in See St. Blaſien. 195 : eh. Juſtizrat für unſere Damen, ſich möglichſt einfach zu kleiden. So gebietet 
Grid Ludwig von Bar, f auf einer Vortragsreiſe nach es der Ernſt der Zeit. Viele Frauen empfinden heute ſchon ebenſo. 
b Das beweiſt folgender Aufruf einer „Mutter, deren Liebſtes auch 
draußen vor dem Feinde ſteht“: / 
„Hiermit richte ih an alle Frauen und Mädchen die ebenjo 
herzliche wie dringende Bitte, das Tragen aller auffallenden W n ß Föhn 
Kleider, Hüte und Schuhe zu unterlaſſen. Wahrlich, es iſt jetzt ird darin darauf pingewieſen, daß die d 9 75 ö 
%%% %% Sonihrien in Ser Lane fub, Die, in Be 
durch ihre ganz bedeutende Länge und ein Beweis dafür, wie lichkeit Intereſſe erregen zu wollen; das Intereſſe Ruſterſatzungen für die öffentlichen Sparkaſſen in allen Pro. 
unſere wackeren Krieger ihren Jahneneid auf dem Schlachtfelde] der geſamten deutſchen Nation richtet ſich nur dorthin, wo Millio- | vinzen der Monarchie ne e en egen 
mit dem Herzblut zu beſiegeln wiſſen. Wennſchon die neuen Liſten] nen deutſcher Männer bereit find, in blutigem Ringen ihr Leben 90 6 81 1 er 5 FH . 
nur ein einziges Regiment unſeres V. Armeekorps unter denen fürs Vaterland, für uns Frauen dabinzugeben. Ihr wißt nicht, pflichtung als Geſchäftszweig der öffentlichen Sparkaſſen 
aufführt. das den Tod eines ihrer Angehörigen bis zur Zuſam⸗ [ob nicht in gleicher Stunde, da Ihr hier in auffallenden Farben vorjehen. Kommunalderwaltungen, die von dieſer Befugnis bis- 
menſtellung der Liſten zu verzeichnen hat, das 1. Ul.-Regt. (Mi- [die Straßen auf⸗ und abflaniert, gerade einer Eurer Lieben, ber keinen Gebrauch gemacht 1 1 a au an 
litſch und Dftrowo), fo enthalten fie doch eine unendlich lange] Eurer Freunde in Schmerz und Weh blutend unter den een r Gee e ee 
Reihe von Namen aus unſerer Stadt und Provinz Poſen, die den] unſerer Feinde zuſammenbricht. — So wie Ihr niemals ein ziehen können. Soweit einzelne Kommunen ihre Sparkaſſender⸗ 
Tod für König und Vaterland unter den Fahnen anderer Armee. | Haus der Trauer in leuchtenden Farben betreten werdet, fo traget | waltung unmittelbar e geeignet halten, dieſe Geſchäfte zu 
korps ſtarben oder ſchwere Verwundungen davontrugen. Bejon- auch der ſchweren Zeit Rechnung, in der das deutſche Volk in 3 ee 11 yon a e e e 
ders zahlreich find die Verluſte von Söhnen der Stadt und Pro-] Trauer um das Schicksal feiner Beſten bangt und zittert. Hebet die Kommunen in der Lage find, ihre Wertpapiere bei den ſtaat⸗ 
bin; Poſen bei den Inf-⸗Regimentern Nr. 18 (Oſterode i. Oſtpr.)] Eure farbenfrohen Gewänder und Bänder auf, um unſere heim⸗ 
nd Nr 20 (Wittenberg), und in fo manches Elternhaus unjerer | kebrenden Sieger darin zu empfangen. f 
mark wird das inhaltsſchwere Wort der Verluſtliſte „tot“ Wir boffen, daß die eindringliche Sprache dieſes Aufrufs 
bitteres Leid hineintragen. Möchte der allgütige Gott den ſchmerz- auf empfängliche Herzen unſerer Frauenwelt trifft. 2 


li lehnskaſſen zu lombardieren, auch Wertpapiere ihrer 
Eben, mar m Helen Biete anzuleihen, bietet die Veſchaf ung 
flü Niger Mittel 15 Du 5 ien Schwe e und den un dem 
lredit kei überwindlichen Schwierigkeiten. Die von dem 
. 1 un uifter gugelfiene, jebr ein Gemefiene dan ec aten 
ewegten, ergeprüft öri in di i 4 5 ent der Spareinlagen in ſolchen Geſchäften 
mit 3 Tro se 5 N Ae er ee Per re . Pane h drs Solche der ee enn Be 2 15 
5 5 14 illi en irk⸗ 
der Gedanke vermag fie zu tröften, daß der Ruhmeskranz die tote Zu den Anregungen, während der Kriegszeit eine zweck⸗ bahen Nuten n tlich mit Erfolg aßbelfen Die Ve 
Stirn ihrer für das Vaterland gefallenen Angehörigen ſchmückt entſprechende Verwertung unſerer Nahrungsmittel, insbeſondere] leihung erſtſtelliger Hypotheken bis einer Quote von 10 Prozent 
mit der Inſchrift: Sie ſtarben den Heldentod mit Gott, für König von Getreide und Kartoffeln, zu erzielen ehört auch der des Grundſtückswertes bietet hinſichtlich der Sicherheit keinerlei 
ee 1 Fr Vorſchlag, die Brönmereibeirieie einzulchränten und die Her 
Solche Opfer erheiſcht die ichwere Zeit eines Krieges, und ſtellung von Trinkbranntwein zu verbieten. Der letztere 
ſie werden noch viele, viele Nachfolger finden. Doch ſie ſind bis. Wunſch gründet ſich — abgeſehen von ethiſchen Geſichts⸗ 
— 4 u gu re neue Run fügt] punkten — auf die Annahme, daß durch verminderten Brannt⸗ 
b ee in en Kämpfen erworbenen hinzu, |weingenuß die Produktion und damit der Rohſtoff verbrauch 
und beweift, daß es feſt gewillt iſt, Sieg an Sieg zu knüpfen. e hſtof l 


Bedenken. Andererſeits find auf dem Gebiete des Perſonal⸗ 
510 ; eingeſchränkt werde. 
Heißa, was war das geſtern wieder für eine frohe Siegespoſt, bee 


di ade die Kommunglverwaltungen nach ihren Steuer⸗ 
12 0 und der perſönlichen Kenninſs ihrer lokalen Organe, 
Bezirksvorſteher, Vertrauensmänner uſw. in erſter Linie in der 
Lage, die Bonität von Bürgen für kleinere Darlehnsbeträge 
richtig einzuſchätzen. Es darf erwartet werden daß die Kom⸗ 
munen dieſen ihnen gewieſenen Weg ernſtlich in Erwägung ziehen 
werden. 
die von einem großen deutſchen Siege bei Stallupönen zu be⸗ Ein Vorſchlag zur Namensänderung 
richten wußte 3000 Ruſſen und 6 Maſchinengewehre fielen 
Truppenteilen des I. (oſtpreuß.) Armeekorps, nach einem Kampfe, 
bei dem unſere Truppen mit unvergleichlicher Tapferkeit fochten, 
in die Hände, während eine größere Anzahl von ruſſiſchen Maſchi⸗ 
nengewehren unbrauchbar gemacht wurde. Die Hauptſache aber | g. 
iſt. daß unſere wackeren oſtpreußiſchen Regimenter die Ruſſen mit 
blutigen Köpfen heimſchickten, jo daß ihnen ein weiteres Gelüſten, 


Hypothekenbeleihung und Perſonalkredit. 
Wegen der Beleihung von Hypotheken, insbeſondere 
in größeren Städten und der Gewährung von Perf. 
nalkredit hat, wie wir hören, der Miniſter des Innern ar 
alle Kommunalverwaltungen einen Erlaß heraus 


Kriegs⸗Stimmungsbilder aus Poſen. 
XVI. 


Gar ſchnell ſind die dritte und vierte Liſte der Toten 
und Verwundeten aus den erſten Kämpfen unſerer wackeren 
Truppen der zweiten gefolgt. Sie ſind beide charakteriſtiſch 


„Bezüglich des Trinkbranntweins ſei darauf hingewieſen, 
rend des Krieges der 5 von Trinkbranntwein 


Zwecke 


Als toe für die Branntweinerzeugung kommen in 1 
Linie Kartoffeln und ſodann Getreide in Betracht, daneben 0 
und andere Stoffe. on unſerer rund 500 Millionen Doppel⸗ 
zentner betragenden Kartoffelernte werden nur etwa 5 v. H. 
für Brennereizwecke verwendet, während 52 v. H. de Futter» 
7 55 und und 40 p. 9. für Speiſe⸗ und Saatzwede Verwendung 
inden Hiernach iſt die li daß durch Einf 1 sag 8 des 
Brennereigewerbes eine überhaupt ins Gewicht fallende Menge 
an Kartoffeln für Speiſe⸗ und Futterzwecke frei werden könnte, 
nicht zutreffend. 7 
Andererſeits fällt die große wirtſchaftliche Bedeutung ins 
Gewicht, wel die ne für den landwirtf ft⸗ 
lichen Betrieb und insbeſondere für die leu de unſerer 


„der Caponnieère“. 


Ein freundlicher Leſer ſchreibt uns: Ihrer in den Kriegs- 
plaudereien kürzlich vertretenen Anſicht, daß die zuſtändigen Behörden 
das Bemühen hieſiger Geſchäftsinhaber, ihre Firmen zu verdeutſchen, 
durch ihr eigenes gutes Beifpiel unterſtützen möchten, kann man nur 
zuſtimmen. Wie wäre es, wenn man die wohl für die meiſten un⸗ 
verſtändliche fortifikatoriſche Bezeichnung i Er 2795 lo ß⸗ 

einen Einbruch in Oſtpreußen ini . brücke umwandeln würde. Wir haben dann eine Bahn ofsbrücke, 
ai wird. Alehu dürften e ae ae eine Theaterbrüde und eine Schloßbrücke, jede mit dem bezeichnenden 
doch zu der Überzeugung kommen, daß ihre offenbare Abſicht, Namen ihres Zweckes. 

einen Einbruch in deutſches Gebiet über Oſtpreußen zu unter⸗ Wieder Einer aus großer Zeit zum letzten Appel! 
nehmen, an dem energiſchen Widerſtande der preußiſchen Truppen 

ſcheitert. Freilich iſt es leichter, über wehrloſe Städte herzufallen, 

mach Art von Räubern und Marodeuren, und ihnen den roten 

Hahn auf das Dach zu ſetzen, um dann nach einer ſolchen „Helden⸗ 

tat“ ſchleunigſt wieder das Haſenpanier zu ergreifen und ſich ſo 

vor dem Gewehrſeuer preußiſcher Truppen, die mit ihren Ge⸗ 


kommandiert. 
En fo genau zu treffen willen, in Gewahrſam n Maſtviehbeſtände haben. Einen nicht in Betracht kommenden 


Zuwachs an men er Nahrung würde eine Verminderung 
der für das Vieh außerordentlich wichtigen Schlempefütterung 
gegenüber ſtehen und unſer Düngerkapital beeinträchtigen. 
Während im Brennereigewerbe der Kartoffelverbrauch na 
der letzten Statiſtik 2730447 Tonnen betrug, beziffert er f 
bei Getreide und den übrigen mehligen Stoffen auf nur 365 784 


Nach 44 Jahren fühlte er noch die franzöſiſche Feindeslugel 
wirkte die Kunde von dem Siege bei Stallupönen 


aus dem blutigen Gefecht von Vionville in ſeinem Leibe. Oft er⸗ 
ählte er den Seinen von deutſchem Heldenmut und dcutſcher 
Wibesnerochtung aus dem gewaltigen Reitergefecht von Mars⸗la⸗ 

wieder außerordentlich herzerfriſchend in Militär- und in Zivil- 

kreiſen, und aus jedermanns Auge ſtrahlte helle Freude, als 

unſere Extrablätter die offiziöſe Meldung des Generalkommandos 


zu den Unterjuhungsftellen bedarf es nicht. 

2. Die Ziffer 1 in Ubi. 2 a. a. O. wird dahin abgeändert, 
daß es der Miteinfuhr der Organe, ſoweit ſie durch 
Geſetz oder durch Beſchluß des Bundesrats angeordnet iſt, und 
des natürlichen Husen banden dieſer Organe mit dem Tier⸗ 
körper nicht bedarf, ferner, daß der Tierkörper bei Rindern, 
ausſchließlich der Kälber, auch in end zerlegt ſein kann. 

3. In Ziffer 2 Abſ. 2 a. a. O, wird der zweite Satz geſtrichen. 
Pöfefflelf darf demnach auch in Stücken unter 4 io 
gramm eingeführt werden. > 

4. Soweit nach den vorſtehenden, die Einfuhr erleichternde 
Beſtimmungen eine Unterſuchung des friſchen Fleiſches nicht in 
dem Umfange möglich iſt, wie ſie in den Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen D zum Fleiſchbeſchaugeſetze e iſt, hat ſie nach den 
allgemein gültigen Srundfä en der wiſſenſchaftlichen Fleiſchbeſchau 
zu erfolgen. Frif 5 iſch, das danach in geſundheitlicher Be. 
iehung zu Bedenken Anlaß gibt, iſt, ſoweit es nicht nach § 181 
er Ait den a ee D in unſchädlicher Weiſe zu beſei⸗ 
tigen iſt, von der Einfuhr zurückweiſen. 


e 
ber um die reichlich vorhandenen Ernten an Obſt⸗ und Hack⸗ 


Ertrag einer Liebesgabenſammlung. 

Akademieprofeſſor Dr. Herrmann ſchreibt uns: 

Der 8 meiner Liebesgabenſammlung beläuft ſich 
auf 8227,95 M. in bar. Dazu kommen Naturalien im Werte von 
mehreren hundert Mark ſowie der künftige Erlös für die ge⸗ 
Bee, 158 115 EN „ gel derer 

egenheit zugunſten unſerer Krieger amerikani beriteiger N 
2 ſollen, da ein Verkauf im gegenwärtigen Augenblick 55 Frauen, ſtrickt Strümpfe für die Krieger. N 
18 1 ſein würde. Die Barſumme dent ich zuſammen aus 1870/71 hat es ſich herausgeſtellt, daß die Soldaten bei den 
1885 „über die von den a 1 8 Ani und iin dae ärſchen ſehr unter dem Mangel an Strümpfen zu 

5 Un 


Tour. Geſtern ſenkten fie ihn unter krachenden Salven der 
Kameraden ins letzte ſtille Quartier. Trauernde Familienglieder, 
reunde, Vorgeſetzte, Kollegen, alte und junge Krieger umſtanden 
ein Grab. Von einem Kiſſen grüßten den Scheidenden ſeines 
Kaiſers und Vaterlandes Denk- und Ehrenzeichen. Es war der 
68jährige Gerichtsvollzieher Karl e eine in weiteren Kreiſen 
bekannte Perſönlichkeit. 5 e 1 le Jes neuen len 
des I. Armeekorps über den Steg bei 5 5 Geda entefeter fait. re onititorialrat EICH {ma um von dei 
e 1. über den Sieg bekannt gaben und fo die Na Tonnen. Dieſes Quantum iſt gegenüber einer Ernte von mehr] Gedächtni 1155 N ; ; il Pfalm 
richt einwandfrei befüätigten, Und geſtern abend in ſpäter Arte als 30 Millionen Tonnen Getreide von jo untergeordneter Be. ne 10 Abe ee des Enſſchſgſenen 1 5 Galle 
brachte der Telegraph noch eine weitere erfreuliche Kunde von] attng, daß feineriei Intereſſe vorliegt, in die wirtſchaftlichen ud und feiner Treue gegen Got, Sailer, Vaterland und 
zwei ſiegrei f l 5 Verhältniſſe einzugreifen, zumal bei hohen Preiſen Getreide N 2 4 
ut] 1 igkeit über Hart | wird. . ; ö i r 
näckige Feinde, die ſich unter großen Verluſten zurückziehen Die Angelepenpeit iſt in einer im Reichsamt des Innern ee boten und 
mußten. Was das Beſte an dieſen deutſchen Siegesmeld r andi i 1. des ag 
iſt, das iſt die Tatſache, daß unſere Behörden ſi * 5 den Prift me ogen worben, Die in Ben Grebniß. gef Weben Eee ere den L Kari 8 35 
riſchen Schönfärberei enthalten im Gevenſaß Ang bat 5 e en 5 e f . 195 
die ih einen Si i 8 üben, Geichsgeſebblatt Seite 336) für die Dauer des Krieges folgende 
“as V e werden könnten, nach Lage der tatſächlichen Verhältniſſe min⸗ 1 von Einfuhrverboten und Einfuhrbeſchränkungen 
„geihlagen“ werden, während die Feinde in der bisheri i 1 Ber iſchbeſchauges Sa 
8 1 gen Weiſe } wird aı 
ee Men „dann kaun es um unſere deutſche Sache niemals Kraft Der ie: des § 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes wird außer 
N! en. 3 2 2 den sl 

Bir Poſener waren wieberheit PETE 4 keit f in der Einſchränkung der sun Sei efäßen, von Würſten, und ſonſtigen Gemengen aus 
Begrükung, die das Publikum en, Deere; a i beate, Gran nicht 95 überſchreiten. Bei 
gern ſo ungezählte Male bereitete. Da wird es jedenfalls uns 
Poſenern eine große Freude ſein, einmal aus nachſtehender, an 
unſere Redaktion gerichteter Karte eines in der vergangenen 
Woche von hier mit ſeinem Truppenteile abgerückten Hauptmanns 
der Garniſon Poſen zu erſehen, wie man auch unſeren Truppen 
bei er Transport in das Feindesland im ferneren deutſchen 
Vaterlande ein ebenſo freundliches Willkommen berettete. Di 
Karte lautet: 1 

„Sehr geehrter Herr G.] Viele Grüße von hier (wo ver⸗ 
ſchweigt die Redaktion aus leicht begreiflichen Gründen) ſende ich 
Ihnen. Unſere Herfahrt war unvergeßlich. Höhepunkt der Be⸗ 
geiſterung in Lentz bei Leipzig, wo Tauſende von Menſchen die Bahn⸗ 
ſteige beſetzt hatten und alle nur erdenklichen eßbaren und nützlichen 
Sachen verteilten. In Gera war die Fürſtin mit Erbprinz, Prin⸗ 
zeſſinnen und allen hohen Damen dort. Ein ungewohnter Jubel 
ſchlug uns überall entgegen. Es ſpricht daraus das grenzenloſe 
Vertrauen und die Liebe zur Armee. Wenn Liebesgaben ge⸗ 
ſchickt werden, ſenden Sie auch Biliner Brunnen und Selter- 
waſſer, woran hier Mangel iſt Herzliche Grüße Ihr N. 

Hauptmann.“ 9 r . 

Die Karte ift nur einer der vielen erfreulichen Beweiſe da- „P. N. N.“ bereits quittiert iſt, 13 te mir pe ich über- keiten Hatten. mat dien Daher alle deutihen Frauen und Madchen. 
für, wie auch unſere oſtmärkiſchen Truppen 115 jubelnder Be- geben ER Er 1 5 ea Inn M. aus 1 ade E Ta He Scleu 71 Heer 
ſeiſterung und freundlichen Segenswünſchen begrüßt wurden, und] Samme büchſen, obwohl dieſe nur an: ven ce Re Erleicht f 5 rt Rar. 
geijt u ge x ? A ſwaren. Verausgabt wurden 2727,95 M. für Tabak, Erleichtern wir unſeren Tapferen im 1 das anſtrengende Mar⸗ 
jo eine Stärkung deutſcher Frauen unnd Männer mitnahmen für ſchieren. Wir tuen ein gutes Werk damit. Unterſtützt alle dieſe Bitte 
die ſchweren Waffengänge, die ihnen noch bevorſtehen. Wir ſind einiger deutſcher Frauen. 


n 


1 


. 


Krankenhauſe in Frauenburg Step! Schulz iſt die kommen⸗ 


von denen die eine bedürftigen Familien der Gemeinde, die an- der 21jährige Johann Stelma aus Edwardow, ſämtlich im 


Freigabe polniſcher Zeitungen. 


dere bedrängten Glaubensgenoſſen in der Diaspora und die dritte | Gouvernement Lublin. 
& nen on 8 8 eral des 17. Armeekorps, der Heidenmiſſion zu Site kommen. 2 Vin wurde, wie in der „Breslauer Zeitung“ berichtet 
rzellenz von Schack, verfügt folgendes: * Kolmar i. P., 19. Auguſt. Ein Trupp von 200 „5 wird, zur Laſt gelegt, an dem genannten Tage den Verſuch unter⸗ 
Die] nommen zu haben, 


u Sende Tell d Se A a ag 5 ER 5 . Kaliſch 1 e 1 5 e 
rechende Teil der Bevölkerung leit dem Veginn der Mo uchthäusler waren in Kaliſch von den Ruſſen freigelaſſen un 5 - iſenbahn 
i 2 . ü vom 6. d. Mts. 8 ˖ * t x eine auf dem Kriegsſchauplatze belegene Eiſen 

gegeigt hat, ſehe ich mich veranlaßt, meine Verf gung om atten deutſche Truppen aus dem Hinterhalt überfallen Ahe zu, zerſtören und dodurch den Anfmarſch. der Truppen -anfans 
pP 


ahin abzuändern, daß fortab auch die bis zur Mobilmachung in | führt wurde auch der Direktor und der Inſpektor des Kali n u. g der 
olniſcher Sprache erſchienenen Zeitungen wieder in Babbel Ein Zuchthäusler, der 5 dem Schneidemühler]balten. Sämtliche Angeſchuldigten waren ir längerer Zeit auf 
dieſer Sprache erſcheinen dürfen. Ich tue dies in dem Vertrauen, | Bahnhof einen Fluchtverſuch machte, wurde erſchoſſen. dem unmittelbar an der erwähnten Bahnlinie 8 Domi⸗ 
daß die polniſche Preſſe die Treue gegen Kaiſer und Reich in keiner „ Mogilno, 19. August. Die hieſigen ſtädtiſchen Körper-| um Tarnau als Arbeiter beſchäftigt, e es werden Bear, 
Weiſe verletzen werde, und ich erwarte, daß fie nicht nur allen Bes ſchaften haben zur Linderung einer etwa N Kriegsnot lich Proz und Stelma als jehr a a und hinter inne 
ſchränkungen, die der gefamten Preſſe im Intereſſe des deutſchen 50 000 Mark bewilligt und von diefer Summe dem Magiitrat en 1 985 n AR En, en ee 15 
Heeres, der Reichs marine und der verbündeten Kriegsmacht auferlegt] 15 000 Mark zur 9 von Lebensmitteln zur Verfügung klage geſtellt und wurde in einem vorhergehenden Termin a 
werden, ſich ſtreng unterwerfen, ſondern auch ſonſt die Intereſſen der g 
Landesverteidigung willig fördern werde.“ 


Rückbeförderung von in ruſſiſchen Grenzzollämtern 
lagernden Gütern. 


Wie den Alteſten der * von Berlin von Inter⸗ 
eſſenten mitgeteilt wird, lagert in den 1 Grenz⸗ 
ſtationen Wirballen und Grajewo bei den dortigen Zoll⸗ 
5 chte . 1 25 vor 1 85 Der en 
eiten von hier an die Grenzſtationen zur Verzollung geſan t 5 a 1 } Aundesene 
wurden. Auch von Rußland nach Deutſchland unterwegs befind-] worden. Dieſes drang ihm jo au . 17 ſich geiſtige Rec 
liche Eierſendungen ſollten Anfang Auguſt in Wirballen bereits on a 5 einſtellten r wurde der Irrenanſta 
angelangt jein, aber den deutſchen Eigentümern nicht zugeführt] Yalelanta zugeführt. 2 3 a 8 
werden können. Da ſich nach amtlichen Bekanntmachungen dieſe K. Strelno, 18. Auguſt. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich 
ruſſiſche Grenzplätze in deutſchem ans efinden, heute in der Sägemühle des Bauunternehmers Geftalter indem 
haben die Alteſten an zuſtändiger Stelle beantragt, da ir zu jor-|der Arbeiter Lewandowski mit der rechten Hand in die 
gen, daß dieſe Sendungen wieder nach Deutſchland zurück- oder] Kreisſäge geriet, wobei ihm vier Finger der Hand glatt abge- 
eingeführt werden. i ſchnitten wurden. TR Re 0 
5 ’ * Stöwen, 19. Auguſt. Eine in der hieſigen kleinen Ge⸗ 
Gegen die Kreditbeſchneidung. meinde veranitaltete Sammlung für das Rote Kreuz hatte das 
Gegenüber vielfachen Beſchwerden, wonach Gewerbetreibende | erfreuliche Ergebnis, daß rund 500 Mark an das Königliche 
Lieferungen nur noch gegen Aud eme ausführen wollen,] Diſtriktsamt in Schneidemühl abgeliefert werden konnten. 
weiſt der Miniſter für Handel und Gewerbe auf die von dem * Hohenſalza, 19. Auguſt. Die hieſige Synagogengemeinde 
Deutſchen vn an die Mitglieder gerichtete Mahnung hin, | hat 15 Zwecke der Kriegsfürſorge den Betrag von 1000 Mark 
daß, wer durch ſein unnötig hartes Verhalten die Inter] bewilligt und hiervon 500 Mark dem Roten Kreuz überwieſen. 
eilen der Allgemeinheit verletzt, Gefahr läuft, daß * Bromberg, 19. Auguſt. In den Intereſſentenkreiſen nimmt 
ihnen ſelbſt von den PA insbeſondere der Reichsbank, der] man an, daß für Bromberg und Umgegend nicht zu befürchten 
Kredit entzogen oder beſchränkt wird. ſteht, daß ſich ein Mangel an ee insbeſondere an Schweinen, 
in den kommenden Mongten einſtellen wird. Es iſt daher zurzeit 
mit einem n EN Heraufgehen der Viehpreiſe vor der Hand 
nicht zu rechnen. Entſprechend werden dann hoffentlich auch die 
Preiſe der Fleiſcher nicht in die Höhe gehen. — Ermittelt, feſt⸗ 
genommen und dem hieſigen Amtsgericht zugeführt wurde durch 
unjere Kriminalpolizei die erst 20 jährige ſtellenloſe Aufwärterin 
Anna Klarkowski, die ſeit etwa einem Jahre in der Pro⸗ 
vinz ſich umhergetrieben und nur vom Stehlen gelebt hat. Ihr 
konnten durch Beweisſtücke 11 in Bromberg ausgeführte Dieb⸗ 
ſtähle nachgewieſen werden. 


* Landsberg (Warthe), 19. Auguſt. Das Dorf Schwachen⸗ 
walde (Kreis Arnswalde) iſt faſt völlig niedergebrannt. Viel 
Vieh fand den Flammentod, große Getreidevorräte ſind vernichtet, 
Allem Anſchein nach liegt Brandſtiftung vor. 

* Labes (Pomm.), 19. 9 Aus der Familie des General- 
landſchaftsrats v. Dewitz auf Meeſow ſind neun Söhne und zwei 
. im Felde; eine Tochter iſt als Krankenſchweſter 
ätig. 

„Breslau, 19 Auguſt. Am Montag abend befand ſich die 
23jährige Hedwig Klein aus Schottwitz auf einem Bahnſteig des 
Kirligen Hauptbahnhofes, um von ihrem Bräutigam, der zu den 
Jägern eingezogen worden war und ins Feld abreiſen mußte, Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Als der Zug, der ihn fortbrachte, ſich in Be⸗ 
wegung ſetzte, ſprang das verzweifelte Mädchen zwiſchen zwei 
Wagen auf das Bahngeleiſe und wurde, ehe ihm jemand Hilfe 
bringen konnte, überfahren. Der Kopf der 1 e war 
schaff zermalmt. Die Leiche wurde nach dem Schauhauſe ge⸗ 

hafft. 


Zeuge vernommen, doch ergaben ſich bei ſeiner Vernehmung der⸗ 
artige ſchwerwiegende Verdachtsmomente für ſeine Mitſchuld, daß 
er auf der Stelle verhaftet und mit in Anklagezuſtand verſetzt 
würde. Nach den F des als Berichkerſtatter fungie⸗ 
renden Staatsanwalts Dr. Sauer wurden am Abend des 
2. Auguſt, einem Sonntage, von einer Militärpatrouille, welche 
die Bahnlinie bei Ingramsdorf revidierte, 
zwei verdächtige Geſtalten 

benerkt, die ſich an der Bahnlinie zu ſchaffen machten. Es waren 
Seer wie ſich ſpäter herausſtellte, Mroz und Sur macs. 
Erſterer ſtand unweit des ruſſiſchen „„ 
Tarnau mitten auf der Bahnlinie, und zwar nicht auf einem 
Wege Übergange, ſondern auf freier Strecke. Die aufmerkſam 
gewordenen Militärpoſten eilten herbei und ſuchten die Ge⸗ 
ſtalten abzufaſſen, die als Schutz einen Schneefang am Bahndamm 
zu gewinnen ſuchten. Schließlich feuerten die Soldaten, und 
es wurde aus der Richtung der Ruſſen ein Schuß erwidert. 
Nach der Angabe eines Poſtens full es ein Revolverſchuß geweſen 
ſein, doch wurde die Schießerei an Gerichtsſtelle nicht weiter ver⸗ 
folgt zumal feſtgeſtellt werden konnte, daß die Angeklagten nie 
Schußwaffen im Beſitz hatten. Nachdem die Schüſſe gewechſelt 
waren, bemerkten die Poſten eine durch ein Rübenfeld eilende 
Geſtalt, die in der zul chen Kolonie zu verſchwinden ſuchte. Es 
war Suxmacz, def en Feſtnahme bald erfolgte. Er wurde 
nach Feſtſtellung der Perſonalien vorläufig auf freien“ Fuß ge⸗ 
jebt, doch ein hinzukommender Radfahrer machte Mitteilung von 
Beobachtungen, wonach ſich jener durch die Rüben geflüchtete 
Mann etwas an den Gleiſen zu ſchaffen machte. 

„Ind wiſchen hatte ein, auf die Schüſſe herbeieilender Poſten⸗ 
führer auf der Strecke die ger ö zu einem Attentat be- 
merkt und beſeitigt. Ein großer Feldſtein, in der Form von 
30 zu 20 Zentimetern, war unmittelbar an einer Kurve auf 
die äußere Schiene gelegt worden, und zwar ſo, daß ſehr 
wohl eine Entgleiſung eines Zuges bei dem Auffahren auf das 
Hindernis hätte erfolgen müſſen. Das Unglück hätte ſehr ſolgen⸗ 
ſchwer werden müſſen, da an der fraglichen Stelle der Bahndamm 
etwa zehn Meter 155 iſt und an ſeinem Fuße ſich noch ein tiefer 
größerer Teich befindet. Wenige Minuten nach Beſeitigung des 
1 E brauſte auch wirklich ein Zug über die gefährdete 
Stelle. Durch einen Wachpoſten konnte Mroz abgefaßt werden, 
der ſich abſeits von einem Schienenwege auf freier Strecke direkt 

auf den Gleiſen 

bejand. Als auch Surmacz nach ſeiner erfolgloſen Flucht durch 
das Rübenfeld feſtgenommen war, ließ er die Außerung fallen, 
daß er unſchuldig ſei, und aun verrgte er alles, daß Mroz und 
Stelma den Stein, von deſſen Auffinden damals noch niemand 
etwas gejagt hatte, auf die Schienen gelegt. Durch dieſe Auße⸗ 
rung war erwieſen, daß der Anſchlag nur von dieſen Ruſſen 
verübt worden. Mroz und Stelma kamen daher unter An⸗ 
klage, ſtellten jedoch alles in Abrede und wollten nur zum Zwech 
dicnſtlicher Verrichtungen den Bahnkörper überſchritten haben. 

Im Verlaufe der Verhandlung ſtellte ſich mehr und mehr 
heraus daß Stelma mit dem Attenkat nicht in Verbindung ſtehe, 
ſondern lediglich durch Surmacz, der damit eine Schuld von ſich 
ſelbſt abzuwälzen ſuchte, in die Affäre verwickelt wurde. Sur⸗ 
macz aber geriet immer tiefer in heikle Situationen, zumal feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß er eine Identifizierung ſeiner Perſon mit 
derjenigen des durch das Rübenfeld eilenden Flüchtlings zu ver. 
eiteln ſuchte. Er ſollte die Kleidung anlegen, die er zu jener 
Stunde getragen, und warf gefliſſentlich einen weißen Ruſſen⸗ 
kittel über, den er damals nicht an hatte. Als ihm dies bedeutet 
wurde, zog er eine blaue Bluſe an, und erſt als er energiſch 
11 erhielt, das ſchwarze Jackett anzulegen, das er da⸗ 
mals trug, wurde er mit Beſtimmtheit als jene Perſon wieder⸗ 
erkannt, welche vom Bahndamm her durch das Rübenſeld flüch⸗ 
tete. Staatsanwalt Dr. Sauer hielt für zweifellos erwieſen, daß 
Mroz und Surmacz die Schuldigen ſeien und daß Stelma ledig⸗ 
lich durch die Bezlahtigungen des Surmacz unſchuldig in die 
Affäre verwickelt ſei. Gegen Stelma beantragte er daher Frei⸗ 
ſprechung. Ta auf das vollendete Verbrechen die Todesſtrafe, 
beim Verſuch aber Zuchthausſtrafe nicht unter drei Jahren ſtehe, 
975 5 17 0 Antrag gegen Mroz und Surmacz auf je zehn Jahre 
Zuchthaus. 8 5 . 

Der Gerichtshof ſprach Stelma frei und verurteilte 
Mroz und Surmacz, entſprechend den geſtellten Anträgen, 
zu je zehn Jahren Zuchthaus. 

Da das Urteil innerhalb 24 Stunden, rechtskräftig wird 
wurden die Verurteilten alsbald unter militäriſcher Bedeckung iy 
das Zuchthaus übergeführt. 

— 
Neues vom Tage. 
Berlin, 20. Auguſt. 

Am Deukmal Friedrichs des Großen in Beclin iſt am 128, 
Todestage des Königs ein großer Lorbeerkranz niedergelegt 
worden, auf deſſen weißer Schleife man folgendes las: „Gro 
Ber König]! Deine Saat trägt reiche Früchte. — 
Verein ehemaliger Kameraden des Grenadierregiments Friedrich 
der Große (3. Oſtpreußiſches Nr. 4).“ 

Kriegsdarlehnskaſſen. In Charlottenburg wird die 
3 einer Kriegsdarlehnskaſſe, eines Kriegsleihamtes für 
die Mittelſtände, geplant. 

Beueidenswerte Schüler. Um der Lehrernot am Grune 
wald⸗Gymnaſium zu ſteuern, haben die in jener Kolonie 
wohnenden Profeſſoren Harnack und Delbrück für di 
Kriegsdauer den Nnierridt in Religion und in der Geſchicht 
an den oberen Klaſſen übernommen. 


$ Wiederaufnahme des Zugverkehrs. Von morgen, Frei 
tag, an ſollen wieder, ſoweit angängig iſt, Schnellzüge, für 
die neue Fahrpläne ausgearbeitet worden find, zwiſchen Berlin 
und den wichtigſten deutſchen Orten verkehren. Im 
allgemeinen N ein Zugpaar in jeder Richtung auf den Haupt⸗ 


jeſtellt. Zur Abſtellung des Mangels an Kleingeld find vom 
alles für 3000 Mark Gutſcheine zu 1 Mark ausgegeben 
worden. 

“ Samotſchin, 19. Auguſt. Für das „Rote Kreuz“ find in 
Samotſchin vom Vaterländiſchen Frauenderein 1045,50 Mark 
eſammelt worden. — Eine Anſiedlerfrau, die kein Geld übrig 
hat, erklärte N bereit, einen Zentner Brot zu baden und dieſen 
ſchenkungsweiſe an das Diakoniſſenhaus nach Poſen zu ſchicken. 
A Lobſens, 19. Auguſt. Der Grundbeſitzer Hermann Rahn 
in Luchow war zu den u als Landwehrmann eingezogen 


% Der Unterricht it in den meiſten hieſigen Schulen 
geftern wieder aufgenommen worden. Die Eltern 
werden gut tun, ihre Kinder den Schulen wieder zuzuführen. 

A Ein großer Transport ſchwerer ruſſiſcher Verbrecher kam 
geſtern auf dem hieſigen Bahnhofe durch. Es war dies ein Teil 
der aus den Gefängniſſen von Kaliſch, Czenſtochau, Petrikau und 
Wielun von den Ruſſen entlaſſenen Räuber, Mörder und an— 
derer ſchwerer Verbrecher. Das Geſindel war immer zu Trupps 
von je 5 Mann zuſammengefeſſelt. Unter ihnen befand ſich auch 
der Gefängnis⸗Oberinſpektor von Petrikau, der die Inhaftierten 
freigelaſſen hatte. Es waren weit über 100 ſchwerer Ver- 
brecher, darunter zahlreiche richtige Galgen-Phyſiognomien Die 
Verbrecher waren mit Hilfe der an den verſchiedenen Orten 
gebildeten Bürgerwehren von den deutſchen Soldaten ergriffen 
worden. Das Mord- und Raubgeſindel wurde in mitteldeutſche 
Zuchthäuſer gebracht. i 

Perſonalien. Dem Landrat Tortilowiez von Ba 


tockt it das Landratsamt im Kreiſe Tuchel übertragen 
worden. 


Perſonalien. Dem geiſtlichen Dixektor am Eliſabeth⸗ 


. Verwaltung der Propſtſtelle in Königsberg übertragen 
3 Geſellenprüfungen für Handwerkerlehrlinge. Die Hand⸗ 
werkskammer bittet uns, mitzuteilen, daß die Verbſtprgſengen Glogau, 17. Auguſt. Die Königliche Kommandantur erläßt 
in den nächſten Tagen ſtattfinden ſollen. Zu dieſen Prüfungen folgende Bekanntmachung: „In einigen Gaſt⸗ und Schankwirt⸗ 
werden alle Lehrlinge gugelajlen, deren Lehrzeit am 31. Dezember ſchaften Glogaus werden rotz der erniten Kriegszeiten auf 
d. Is. beendet iſt. Die auslernenden Lehrlinge haben ihre Ge⸗]Muſikinſtrumenten mie Grammophon uſw.) luſtige Kabareti⸗ 
ſuche ſofork bei dem Vorſitzenden des zuständigen Gejellen- | Lieder geſpielt, die dem Ernſt der jetzigen Tage nicht N 
e unter Beif sung der vorgeſchriebenen Unter- [und dadurch das patriotiſche Gefühl der Glogauer Bevölkerung 
agen abzugeben. Die militärpflichtigen Lehrlinge werden, ſo⸗ erheblich verlegen. Ich erwarte von dem Takt der Gaſt⸗ und 
weit dies erforderlich iſt, in beſonderen Prüfungsterminen vor⸗JSchankwirtſchaftsbeſitzer Glogaus, daß fie in ihren Lokalen der⸗ 
weg, jedoch auf ihre Koſten geprüft und können dann nach be⸗artiges, der Würde und dem Ernſt der Zeit nicht entſprechendes 
ſtandener Prüfung aus der Lehre entlaſſen werden. Die nicht] Spielen und Singen künftighin unterſagen. Ich würde mich ſonſt 
militärpflichtigen Lehrlinge können gleichzeitig event. auch ſpäterf gezwungen ſehen, die Zzuwiderhandelnden Gaſtwirtſchaflen uſw 
in keſonderen Terminen unter Zahlung von 6 M. Prüfungs- ſchließen zu laſſen. — Ich verbiete erneut bis auf weiteres den 
gebühr geprüft werden, müſſen aber bis zum Schluß ihrer ver-| Ausſchank von Branntwein und Spirituofen in ſämtlichen Gaft⸗ 
kragsmäßigen Lehrzeit in der Lehre verbleiben. Die Lehrherren] und Schankloirtſchaften, ſowie den Kleinhandel mit Branntwein 
und Spirituoſen in der Zeit von 6 Uhr abends bis 8 Uhr vor⸗ 
mittags des folgenden Tages. Es ſind ferner ſämtliche Gaſtwirt⸗ 
ſchaften mit Kellnerinnen⸗Bedienung von 9 Uhr abends ab bis 
zum nächſten Morgen ? Uhr zu ſchließen. Ich verpflichte ſämtliche 
Inhaber von Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften, daß ſie an angetrunlene 
Perſonen, wer es auch ſei, keine ere Getränke veraus⸗ 
gaben, ſondern dieſe Perſonen unverzüglich aus ihren Lokalen 
weiſen, nötigenfalls mit Hilfe der Polizei oder Wachtmann⸗ 
chaften. Der Kommandant der Feſtung Glogau, von Blankenſce, 
e N 
aß, 18. August. Selbſt gerichtet hat ſich der aus Böhmen 
ſtammende Dienſtlnecht Wenzel Schindler aus Altwilmsdorf, 
der in der Nacht zum 1. September 1913 das 15jährige Dienſt⸗ 
mädchen Hedwig Aulich ermordet hatte. Schindler, der 
unter dem Verdacht der Tat ſtand, verſchwand unmittelbar nach 
der Tat. Erit jetzt wurde von einer Perſon, die Pilze ſuchte, die 
Leiche des Schindler im Hainwalde erhängt aufgefunden. 
Kattowitz, 19. gba Burke Prozeß wurde mit einem 
„internationalen“, nicht deutſchen Cafebeſitzer hier gemacht. In 
Begeiſterung für den 1 hatten eine Anzahl Gäſte des C er 8 
Monopol die Nationalhymne und „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ gejungen. Da verbot der Wirt den Gäften den Ge⸗ 
je mit der Begründung, daß ſein Lokal international 


Landes in Danzig gebildet worden. Zum Vorſitzenden wurde 
Landesha i 
Geſchäftsführer Landesrat Claaßen gewählt. 


lampen iſt nach einer im Anzeigenteil der heuti en Nummer 
veröffentlichte: Bekanntmachung des gen, Run von 
heute an verboten. 

3 Feuerwache und Feuermelder. Der Militär⸗Polizeimeiſter 
macht bekannt, daß in jedem Haus ein haltbarer Anſchlag anzu⸗ 
bringen iſt, auf dem der nächſte Feuermelder und die nächſte 
ag angegeben find. 

x Wegen des Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche ift der 
Poſener Schlacht⸗ und ce bis auf weiteres 5 
worden. Die Ab altung von © lacht viehmärkten iſt geitattet, 
der Zutrieb von Zucht- und Nutzvieh dagegen verboten. (Siehe 
die Bekanntmachung des Polizeipräſidenten in dieſer Ausgabe.) 

. . Die Warnung des Polizeipräfidenten von dem Kneſebeck 
in 5 Ausgabe vor dem Abladen von Müll außerhalb der 
Müllabladeplätze ſei hiermit befonderer Beachtung emp ohlen. 

1 In das 9 2 5 gebracht wurde geſtern nachmittag um 5 \ 
8% Uhr ein etwa 2 Jahre alter Knabe, der ſich auf dem Alten * Allenſtein, . Die 6 ute Geſchütze, die durch 
Markt verlaufen hatte. unſere Truppen bei Bialla erobert wurden und die nebenbei 

b. Jeſigenommen wurden: 2 Betrunkene: 1 Dirne wegen nacht ſich in einem ſehr ſchlechten Zuſtande befanden, waren zu⸗ 
Umhertrei ens; 3 Perſonen wegen Vagabondierens; 1 Maurer nächſt nach Allenſtein geſ hafft worden und find jetzt, nachdem die 
wegen Körperberletzung Munition aus den Geſchützrohren entfernt wurde, nach Berlin 


Meter Der Waſſerſtand der Warthe betrug heute früh ＋ 0,54 befördert worden. 
er. — ... ——.———.———ͤ (— 


P. Bräß, 19. Auguſt. Auch in unſerer Stadt zeigt ſich eine Der Anſchlag auf die Bahnlinie 
Königszelt— Breslau. 


erfreuliche Opferwilligkleit zur Linderung der durch den Krieg 
17 ae 900 5 Ba in Note ya 
einen recht anſehnlichen Ertrag gehabt. Der Cvangeliſche Ver⸗ * ji 
ein der Frauenhilfe nimmt ſich tatkräftig der 1 im N ündi öffentlicher V ere Ri Mer 
Felde ſtehnden Krieger, ohne Unterſchied der Konfeſſion, an. Bei In mehrſtündiger, öffentlicher Verhandlung beſchäftigte ſich das 
der letzten Mitgliederverſammlung, in die über die zu leiſtenden] für den Landgerichtsbezirk Schweidnitz gebildete Kriegsgericht 
1 3 Bee ergab 9 ſofort unter den Mit⸗ unter Vorſiz des Landgerichtsdirektors. Geheimer Juſtizrat 
gliedern veranſtaltete Sammlung 130 Mark; auch Naturalien t brecheriſch 2 1 : j : ili 
zu liefern und für die Labarette Bett und Leibwäſche anzufer⸗ 1 . a ug 7 5 5 105 Sin 7 TS oetunlet, Inor {os 
tigen, wurde beſchloſſen. Ein Knabe, deſſen Vater zur Fahne] luguf 5 W 5 9 x er ruf ner \fort tot, der andere wurde ſchwer verletzt. 
einberufen worden iſt, übergab dem Pfarrer ſein Geburtstags⸗[Schienenweg Königszelt— Breslau in der Nähe $ Die Automobile der Sängerin. Die Sängerin Geraldine 
eld mit der Bitte, es im Intereſſe der vom Krieg betroffenen] von Ingramsdorf verübt wurde, jedoch glücklicherweiſe durch die e die gurgeit in einer Münchener Heilanſtalt weilt, hat 
Familien au verwenden. ( tabo!) k Dorn Aufmerlfamkeit der dort patrouillierenden Militärpoſten noch [re beiden 45. und 60pferdigen Mercedes⸗Wagen den bayeriſcher 
b. Rawitſch, 19. Auguſt. Die Kriegsbeiſtunden, die hier am Jim letzten Augenblick verhindert werden konnte. Angeklagt waren Truppen geschenkt. 2 
a § Verhaftung eines rice Prieſters in Sſterreich. In 


Sonntag, Dienstag und Donnerstag abends 8 Uhr gehalten wer⸗ e; 5 Jiri 5 

den, erfreuen ſich ſtets einer großen Beteiligung ſeitens der Ge⸗ die unter ſcharfer militäriſcher Bedeckung BR en Unterfuchungs⸗ Karlsbad wurde der ruſſiſche Kirchenvorſtand, Erzpriefter 
meinde; auch iſt der Opferſinn erfreulich, wie das die Sammlun⸗ haft vorgeführten Ruſſen, der 24jährige Joſef Surmacz Nikolaus Ryſchkoff, verhaftet und ins Militärgefängnis gebracht 
gen bekunden, die am Schluß jeder Stunde veranſtaltet werden, 5 5 


aus Meirane, der 19 jährige Michael Mros aus Korzuw und 15000 M. ruſſiſcher Staatsgelder wurden bei ihm beſchlagnahmt. 


ei. Die Militärbehörde wurde davon in Kenntnis geſetzt, und 


as Lokal wurde einfach geſchloſſen. 


ſtrecken vorgeſehen. Hand in Hand damit ergeht eine Verbeſſe⸗ 
rung des Perſonenzugberkehrs. 

§Beſtrafte . Die Großmühlen von Ernſt 
Bloch in Saargemünd, des Vorſitzenden der dortigen Frucht⸗ 
börſe, ſind wegen Preisüberforderung le gejperri 
worden Gegen den Beſitzer iſt ein Strafverfahren eingeleitet. 

$ Zwei Soldaten von einer Rangiermaſchine überfahren. 
Auf dem Bahnhof Biebrich Dit (bei e , wurden zwei 
Angehörige eines her Landſturmbatagillons, die ge- 
rade von der Wache abgelöſt wurden, und auf dem Wege nach 
dem Wachtlokal auf dem Bahngelände marſchierten, von der 


$ Eine Straßenumtaufe in Antwerpen. „L Indspendance 
Belge“ vom 10. Auguſt meldet: Die Stadtverwaltung von Ant⸗ 
werpen hat folgenden Beſchluß gefaßt: „Von jetzt ab hat die Straße 
H. Albert v. Bary aufgehört zu exiſtieren. Der Name fällt von 
jetzt ab dem General Leman zu, „dem bewunderungswürdi⸗ 
en Verteidiger der Stadt Lüttich“. — Herr v. Bary iſt ein deut⸗ 
cher Großkaufmann, dem Antwerpen einen Teil ſeines Auf⸗ 
[munges verdankt und zu deſſen Ehren daher eine Straße in 
Antwerpen benannt worden iſt. 
„Straßenräuber in Paris. Die Notwendigkeit ſyſtematiſcher 
Säuberung der Stadt Paris von bedrohlichen Elementen nimmt zu. 


Handel, Gewerbe und Verliehr. 


== Die deutſche Textilinduſtrie und der Krieg mit Belgien. 
Die Handelsbeziehungen a mit Belgien, find beſon⸗ 
ders in der Textilbranche recht bedeutend geweſen. Antwerpen 
vermittelte als Hafenplatz den Verkauf von La Plata⸗Wollen 
dornehmlich an deutſche Fabrikanten für Kammzüge und von 
pa 75 Kämmlingen für Deutſchland, wie auch für die meiſten 
außerdeutſchen Länder des Feſtlandes. Der Wollhandel in 
Antwerpen liegt zum großen Teil in den Händen deutſcher Ge⸗ 
ſchäftsfirmen. Die Hauptabnehmer der großen 0 iiien Woll⸗ 
waſch⸗ und Carboniſieranſtalten ſind die deutſchen Wollſpinne⸗ 
reien, Webereien, Tuchfabriken und Wollhutfabriken. Die be⸗ 
deutendſte Kammgaxnſpinnerei in Verviers iſt ein Unternehmen 
einer niederrheiniſchen deutſchen Kapitaliſtengruppe 


Poſener Marktbericht. 


Amtlicher Marktbericht vom 19. Auguſt in der Stadt Poſen 
der auf Grund des Min.⸗Erl. vom 30, 11. 1908 erricht. Markt⸗Notier.⸗Kom.) 
An? 


I. Warenpreiſe 


höchſter Iniebrigit.| haͤuſigſt. 
Preis Preis Brel 


Gegenſt and 


1 

Erbſen (gelbe) z. Koch. (ungeſch.) i. Großh. je 100 Kg. — 

Speiſebohnen (weiße). 2 9 „ 100 i — 
li 2255 Koch x 5) 9 „100 „ 54,00 

rbſen (gelbe) z. Koch. (ungeſch.) i. Kleinh., 1, — 

Speiſebohnen (weiße). > ER 1 — 
o 5 Fe 0,80 

Ehfartoffeln alte. . . im Großhandel „ 100 „ — 
> neuer 8 100 4,00 

Eß kartoffeln alte. . . im Kleinhandel, 1. — 
2 F 8 e 0,10 

ir a 100 — 
o „ 100 „ 9,00 
A 3100 6,00 
„ Krumm⸗ und Preß ....,.10 „ 5 00 
%%%%%%/ô ² . ĩ˙(— re 2,80 
Vollmilch A i Ir Seh 0,18 
here „1 Stuck 0,08 

e.. era ae je 1 Kg. — 
Berlin, 18. Auguſt. [Zentral⸗Markthallenbericht.] Amtlicher 
Marktbericht. Marktlage. leiſch: Zufuhr . Geſchäft 
rnhig, Preiſe unverändert. ild: Zufuhr knapp, Geſchäft ruhig, 


Preiſe faſt unverändert. Geflügel: Zufuhr mäßig, Geſchäft nicht 
lebhaft genug, Preiſe für lebendes Geflügel hoch, ſonſt befriedigend. 
Fiſche: Zufuhr ſehr mäßig. Geſchäft ruhig, Preiſe unverändert. Ge⸗ 
müſe, Obſt und Südfrüchte: Zufuhr etwas reichlicher, Geſchäft 
ruhig. Preiſe faſt unverändert. 

Wild und Wildgeflügel. Rehböcke Ia 0,60 —0,75 Mark, do., IIa 
0,35—0,50 M., Rotwild la m. Abſch. 0,50 —0.58 M., do., IIa —,— 


Familieunachrichten 

(aus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 
Verlobt: Frl. Annemarie v. d. Decken mit O. J. von Oertzen, 
Alt⸗Vorwerk. Frl. Frida Gamradt mit Leutnant Hans Hennig 
von Bonin, Stettin. Frl. Irene von Preinitzer mit Leutnant 
Werner von Lenthe, Oldenburg. Frl. Hedwig Römer mit Ritter 
gutsbeſitzer Paul Burberg. Rittergut Oberdorf. Frl. Elly Gremſe 
mit Landwirt George Oelrichs, Schloß Schilkowitz. 
Vermählt: Leutnant u. Mdiutant Otto von Knobelsdorff mit 
Freiin Alix von Korff. Weimar. Leutnant d. R. Hans von Paſſa⸗ 
dant mit Frl. Marie Louiſe Schlumberger, Berlin. Kaiſerl. Gou⸗ 
verneur a. D. Jesko von Puttkamer mit Frl. Eliſabeth Paſſow, 
Berlin. Referendar Hans Kaiſer mit Frl. Annelieſe Fiſcher, 


Leipzig. Zollſekretär J. Bernhardt mit Frl. Martha Edler, 
Quasnitz. 
Geboren: 1 Sohn: Rittmeiſter Bodo von Noſtitz und Jaencken⸗ 


dorf, Verlin. Regierungsaſſeſſor und Leutnant d. R. Wilhelm von 
Reck, z. Z. Kiel. Oberleutnant Helmcke, Erfurt. Dr.⸗Ingenieur 
Otto Lindemann, z. Zt. Baſel. 1 Tochter: Oberleutnant Heinrich 
von Bünau. Berlin⸗Steglitz. Regierungsaſſeſſor Leutnant d. R. 
Dr. Fr. Schöne, Düſſeldorf. Rittergutsbeſitzer Theodor Fritzſche, 
3. Z. Leipzig. 
Geſtorben: Kgl. Hauptmann und Kompagniechef BIER Peter 
Kgl. Generalleutnant z Franz 
Kgl. Kommerzienrat Artur Katz, 
Gutsbeſitzer Friedrich Ettig, Mölbis. 


von Puttkamer. Nippoglenſe. 
Georg von Glaſenapp, Potsdam. 
Görlitz. 


e 
NER IS DS! 


Zu kaufen geſucht 


Hülsenfrüchte, Dauerſleiſch, 
Pözelfleiſch 


gegen Barzahlung. Für Waggonſtellung ſorge ich. Offerten tele⸗ 
graphiſch erbeten an [9 1098 


N. J. Homburger, Karlsruhe (Baden) 


vertraglicher Kriegslieferant. Fernſprecher 152. 


— 


An⸗ und 
be Ummeldungen 


für alle Krankenkaſſen nach den neueſten Vorſchriften 
ſind zu haben. 


Oſtdeutſche Buchdruckerei 
u. Verlagsanſtalt Akt.⸗Geſ. 


Poſen, Tiergartenſtraße 6, 
Filiale: St. Martinſtraße 62. 
Telephon Nr. 3110. 


—— ——————————————————————ů—ů ö . ů—Eůꝛ—ßx·ʒÿ·w- ua44XäůäX—X—X—X—X—X—2IK3x3X—ůX3ßX—§Z»R0 —ůäů—ßs—ßßXʒX’.ñ u —5—ĩ—!Uä : ¼ ð —ꝛxꝛxx.x.ꝛxkxꝛÄX—xX.ñjus —vu—¼ —ę—.—qͤc 


Abmeldungen 


A Voſener Tagenlatl. 3>— 


M., Damtwild, 0,55 —0,70 Mark. Wildſchweine la 0,35—0,50 Mark, 
do., IIa, 0,30 Mark. Alles für ]. Kgr. Kaninchen. große, 0,70 —0,90 


Marl, do. kleine. 0,40 Mark. Wildenten. la. 1.20 Mark. do., 
IIa, — bis— Mark, do., kleine. — bis — Mark, Krickenten. — 
bis — M., Rebhühner, junge, 001,30 M., do., alte, 0,80 0.95 


Mark. Alles für Stück. 

Geflügel. Zahmes Geflügel, lebend. Hühner, deutſche 
2,75 — 3,30 Mark. do., junge, Ia. 1.201,50 Mark, do., do., IIa, —.— 
bis —.— Mark, do., Raſſe⸗, —— Mark Tauben 0,60 —0,70 Mark, 
Enten. — bis — M., Gänſe. — M. Alles für Stück. 

Geſchlachtetes Geflügel. Hühner la 2,00 —3,30 Mark, 
do. Ha — bis — Mark, do. junge la 0,60 — 1,50 Marl, do. junge 
Ha — bis — Mark, Tauben la, 0,55 —0,65 Mark, do. IIa 0,40 0,0 
Mark. Enten, Ia, 2,50 — 2,80 Mark, do., IIa — bis — Mark, do., 
Hamburger, junge. — bis — M., Gänſe, Oderbrucher, 2.00 —3,00 
Mark. Alles für Stück. Gänſe, Hamburger, junge, 0,60 — 0.70 Mark. 
do., hieſige. Ia, 0,58 0,68 Mark, do., IIa, 0.500,57 M., do., Oder⸗ 
brucher, Ia, 0.600,70 M.. do., IIa. 0,50 —0,55 M., Enten, Maſt⸗, 
0,80 —0 85 Mark. Alles für ½ Kg. 

Eier. Landeier, für Schock, 4,50 Mark, Trinkeier, do. 5,00 bis 


5,50 M. 
Molkereibutter, für 50 Kilogr, 115—118 Mark, Land⸗ 


Butter. 
Butter, do., 85—100 Mark. 

Gemüſe. Inländiſches. Salat, für Schock. 2.003,00 
Mark, Radieschen, für Schockbund, 0,70 —1,00 Mark, Peterſilienwurzel 
für Schockbund. 1,00 —3,00 Mark, Kartoffeln, neue, weiße. Magde⸗ 
burger, für 50 Kgr., 2,50 — 4,00 Mark, do., blaue. Magdedurger, do. 
2,50—4,90 Mark, do., weiße, Kaiſerkronen, do. 2250—4,00 Mark, do., 
Roſen⸗, do., 2.504,00 M., Porree, für Schock, 0,600.80 Mark, Rettich, 
bayr., für 100 Stck.. —.— Mark, Spinat, für 50 Kilogramm, 12,00 
bis 17 Mark. Sellerie, für Schockbund, 3— 7.30 Mark Wachsbohnen, 
für 50 Kg., 6,00 — 15,00 M., Kohlrabi, für Schock, 0.70 — 1.00 Mark, 
Mohrrüben, für 50 Kilogramm, 2.00 — 2,50 Mark. Pfefferlinge, für 
50 Kilogramm, 20—25 M., Steinpilze, für 50 Kilogr., 20,00 — 30,00 
Mark, Zwiebeln, für 50 Kg., 6,00 — 7,00 Mark, Blumenkohl, für 100 
Köpfe, 15,00 — 25,00 Mark. Wirſingkohl. für Schock, 3.00 — 7,00 Mark, 
Kohlrüben, für Schock, 3.00 —5,00 Mark, do., Vetſchauer, do., — 
bis — Mark, Rotkohl, für Schock, 3,50—9,00 Mark, Weißkohl, für 
Schock, 3.00 — 7,00 Mark, Roſenkohl, für 50 Kg. —— Mark, Boh⸗ 
nen, für 50 Kilogr. 5,00 —12,00 Mark. Meerrettich, für Schock. 15,00 
bis 20,00 Mark, do., für 50 Kilogramm. 30,00 Mark, Puffbohnen, 
für 50 Kilogramm, 6,00 —10,00 Mark. Gurken, für Schock, 2,00 bis 
4.00 M., do., Senf⸗, do., 15—20 M., Tomaten, für 50 Kilogr. 30,00 
bis 35,00 M., Schoten, für 50 Kilogr., 20,00 — 30,00 M. 


Berlin, 20. Auguſt. (Produktenbericht.) (Fernſprech⸗ 
Privatbericht des Poſener Tagebl.) Infolge großen 
Angebots und im Zuſammenhang mit der allmählichen Freigabe der 
Waggons neigten die Preiſe für Loto-Ware bei ſehr ruhigem Geſchäft 
zur Schwäche. 


(Amtliche Schlußkurſe.) Weizen: 
ſchwächer. Loko 221—220 Mark. Roggen: matter Loko 189,00 
bis 188 Mark. Hafer: matt, ſeiner 210 Mark, mittel 206 Mark. 
Mais: Loko 187 bis 192 Mark. 


= Berlin, 19. Auguſt. 


Neuyork, 19. Auguſt. Weizen für September 102,00, für De⸗ 
zember 107,50. 


Wriefkaſten der Schriftleitung 
E. K. H. Ihre Zuſchrift iſt gewiß gut gemeint, aber von 
ihrer Veröffentlichung wollen wir doch zurzeit wenigſtens ab- 
ſehen. Exſt wollen wir das Fell des Bären erlegen und dann 
wollen wirs verteilen. Erſt wollen wir ſie dreſchen — wie der 


Bekanntmachung. 
Für den Umfang der Stadt Poſen ordne ich auf die 
Dauer des Kriegszuſtandes hiermit folgendes an: 

1. In jedem Hauſe iſt ein haltbarer Anſchlag 
anzubringen, auf welchem die nächſte 
Feuerwache und der nächſte Feuermelder 
in gut lesbarer Schriſt verzeichnet ſind. 

2. Das Absperren der Waſſerleitungen in 
den Gebäuden, auch zur Nachtzeit, iſt 
verboten. 

3. Die Durchfahrten in den Gebäuden ſind 
für Feuerlöſchzweche zu jeder Tageszeit 
frei zu halten. 

4. Der Betrieb von Lichtreklamen und von 

Bogenlampen zur Erleuchtung der Schau⸗ 
ſenſter iſt verboten. 


Zuwiderhandlungen hiergegen werden mit Geldſtrafe bis 
zu 150 Mk. und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
14 Tagen beſtraft werden. 


Poſen, den 19. Auguſt 1914. 


Der Militärpolizei⸗Meiſter. 
u. d. Kneſebeck. 


Bekanntmachung. 

Auf dem hieſigen Schlacht- und Viehhofe iſt bei zwei 
Schweinen die Maul- und Klauenſeuche amtstierärztlich feſt⸗ 
geſtellt worden. 

Der Schlacht⸗ und Viehhof iſt daher bis auf weiteres 
geſperrt mit der Maßgabe, daß Schlachkviehmärkte ſtatt⸗ 
finden dürfen. Der Zutrieb von Zucht⸗ und Nutzvieh iſt 
verboten. 7501 

Poſen, den 18. Auguſt 1914. 


Der Königli olizeipräſident. 
er Kön gliche „Boligeipräfibent 


Bekanntmachung. 


Für das hieſige Kreisausſchußbureau wird zur Vertretung eines 
zum Heeresdienſt einberufenen Expedienten von foforf 


ein in Rechnungs⸗ und Expedilionsſachen 
1 erfahrener Gehilfe 5 


Gehalt pro Monat 100 Mk., eventuell nach Vereinbarung. Mel⸗ 
dungen unter Beifügung von Zeugniſſen und Lebenslauf an den 
Unterzeichneten. 


Czarnikau, den 18. Auguſt 1914. 


Der Landrat. 
Nauſchning 


Kaiſer ſagte. Das andere Aue ſich dann ans von ſelbſt Nach 
großen Siegen wird die Zaghaftigkeit unſerer Diplomaten, ſo⸗ 
weit eine ſolche zu befürchten iſt, ſchon von ſelbſt verſchwinden. 
Und wenn nicht: dann wird das Volk ſchon nachhelfen und wir 
werden uns daran nötigenfalls gern beteiligen. Dann wird es 
Zeit ſein, auf Ihre Vorſchläge zurückzukommen. — Ihre Grüße 
erwidern wir beſtens. 

H. K. v. P. Beſten Dank für 
karte, über die wir uns ſehr gefreut 


hre freundliche Feldpoſt⸗ 
aben. Herzliche . Gegen- 


grüße aus der Heimat. — Gott mit uns! 
Mitteilungen des Pofener Standesamtes. 
Sterbefälle. f 
Vom 20 Auguſt. 


Eigentümer Auguſt Riedel, 67 Jahre. Tiſchler Karl Koſſe, 


48 Jahre. Witwe arianna Suppert, geb. Terczewska, 74 
Jahre. Witwe Magdalena Bartoſzewska, geb. Walter, 79 Jahre. 


Witwe Roſa Alexander, geb. Lewek, 69 Jahre. Witwe Joſeſa 
Meiner, geb. Jackowiak, 46 Jahre. Franziska v. Goetzendorf⸗ 
Grabowska. 65 Jahre. Apollonig Zajonczkowska, 67 Jahre 
Sophie Fronckowiak, 3 Jahre 3 Mon. 9 Tage. Sophie Stroz⸗ 
niak, 2 Mon. 14 Tage. 
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Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


Barometer Tem⸗ 

Datum reduz. auf 0, 5 pera⸗ 
und in mm: Wind Wetter | tur 

79 m jin Celſ. 

Stunde. Seehöhe | Grad 

Auguſt . * | 

19. nachm. 2 Uhr 755.1 NO leiſer Zus! halbbedeckt 4128 

19. abends 9 Uhr 756.2 Windſtille halbbedeckt 416,8 

20. morgens 7 Uhr 757.9 Weil. Zug wolkig 14.2 


Grenztemperaturen der letzten 24 Stunden, abgeleſen am 20. Auguſt 
morgens 7 Uhr: Sa 
19. Auguſt Wärme⸗Maximum: + 21.7“ Cel. 
19. „ Wärme⸗Minimum: + 12.6% „ 


Wellervoraus age für Freitag, den 21. Augufl. 


To 


Berlin, 20. Auguſt. Televhoniſche Meldung. 
Vielſach heiter, nachts kühl, am Tage wieder ziemlich warm 
bei meift ſchwachen, weſtlichen Winden, leine oder unerhebliche 
Niederſchläge. 


Leitung: E. Ginſchel. StR 
Verantwortlich: für den politiihen, Teil: Chefredakteur 
E. Ginſchel; für die Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. Herbrechts⸗ 
meyer: für das Feuilleton, den Handelsteil und den übrigen 
redaktionellen Inhalt: K. Peeck; für den Anzeigenteil: E. Schrön. 
Rotationsdruck und Verlag der Qſtdeutſchen Buchdruckerei und 
Verlagsanſtalt A.-G. Sämtlich in Poſen. 


Teiles. 
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Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Gajthauspächterin 
Eva Biskupska geb. Walto- 
wicka in Tulce wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 


Schroda, den 13. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


ſpäteſtens am 1. Oktober d. 38 
zu beſetzen. 

Gehalt 120 M., ſteigend nach 
endgültiger Anſtellung von 3 zu 
3 Jahren um 75 M. bis 1800 M. 
Daneben 150 M. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. 

Nach einjähriger zufriedenſtellen⸗ 
der Probedienſtzeit erfolgt An⸗ 
ſtellung auf Lebenszeit mit Pen⸗ 
ſions berechtigung. 

Bewerber, die in allen Geſchäfts⸗ 
zweigen der Amts⸗ und Kommu⸗ 
nal⸗Verwaltung durchaus erfahren 
und auch mit dem Kaſſenweſen 
vertraut ſind, wollen ihre Geſuche 
nebſt Lebenslauf und Zengnisab⸗ 
ſchriften umgehend einreichen. 
Polniſche Sprache erforderlich. 

Altberun (Oberſchl.). 

den 12. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 
Nach) Wioederherſtellung von 
ſchwerer Erkrankung eröffne ich 
wieder meinen Geſchäfts betrieb am 


Freitag, den 21. d. M. 
Adolf Leichtentritt, 


Weingroßhandlung, 
Paulikirchſtraße 3. 


Kerken dhe 


Stadtjagd ſofort geſucht. [7519 


Dr. Mutſchler, Königsring 24. 


. ——— — 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über den 
Nachlaß des . W 
1 at᷑o verſtorbenen Kauf⸗ 
9 95 75 Glaſers Eduard 
Rgczkowski wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 751 

Mogilno, den 11. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Der Kaufmann Albert Mora- 
wietz in Strelno iſt für die 
Dauer der Verhinderung des bis⸗ 
herigen Verwalters Max Klomp 
durch Militärdienſt zum Konkurs⸗ 
verwalter über den Nachlaß des 
am 22. Januar 1914 verſtorbenen 
Kaufmanns Ankon Loj aus 
Strelno beſtellt. 7512 

Strelno, den 14. Auguſt 1914. 


Der Gerichtsſchreiber 
desſtöniglichen Amtsgerichks. 


17522 


‚ Stellepeiuhe, ‘ 
1 mr ͤ 
TEN nen 


Geſucht für die Braut eines ein 
gezogenen Reſerviſten Stelle als 


Stubenmädchen. 


Sie lann nähen und plätten. Gute 
Zeugniſſe. Adr. Frl. Sophie 
Schendel, Vorwerk Carolinen⸗ 
hof bei Kirchen⸗Popowo. [7524 


— ——— 
Ober⸗Schweizer 


ſucht für ſofort Stellung. am beiten 

mit 1 oder 2 Gehilfen. [7521 

Oberſchweizer Bruno Haupt in 
Königshof b. But, Kr. Samter. 


In unſer Handelsregiſter Ab⸗ 
100 B Nr. 2 iſt am 15. Auguſt 
1914 der Kaufmann Miecislaus 
Wleklinski als Geſchäftsführer 
der Firma A. Markiewicz, Ge⸗ 
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
in Koſtſchin gelöſcht und an 
feiner Stelle der Dr. W. Jawo⸗ 
rowicz in Poſen als Geſchäfts⸗ 
führer eingetragen worden; ferner 
daß die Geſchäftsführer Dr. W. 
Jaworowicz und der Bankpro⸗ 
furiſt Severin Arzyzaniak die 
Firma ſowohl in Gemeinſchaft als 
auch ein jeder für ſich allein ver⸗ 
treten können. [751 

Pudewiß, den 15. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
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Nals Sindtiehrelärs 
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